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Ausweitung der Schlacht in Ungarn
Erfolgreiche Abwehr unserer zäh kämpfenden Truppen

Das Oberkommando der Wehrmacht gab 
am 6. ds. aus dem Führer-Hauptquartier 
bekannt:

An der Schlachtfront von Aachen fiel bei 
örtlich beschränkten Kämpfen eine größere 
Anzahl Gefangener in unsere Hand. Im  Ge­
biet von Hürtgen und bei Vossenack dauern 
schwere Waldkämpfe an. E lf feindliche Pan­
zer wurden dabei vernichtet.

Nordamerikanische Stoßtrupps, die in den 
letzten Tagen bei Merzig über die Saar ge­
setzt waren, wurden aufgerieben. Östlich 
Saarlautern stehen unsere Bunkerbesatzun­
gen in heftigen Gefechten mit dem stark an­
greifenden Gegner. Südlich davon und süd­
östlich Forbach-haben sich die feindlichen Ver­
bände näher an unsere Westbefestigungen 
herangeschoben. Im  Kampf mit unseren 
Nachtruppen verloren sie 18 Panzer.

An der Standhaftigkeit unserer Ver­
bände im Elsaß scheiterte gestern erneut eine 
Reihe von feindlichen Angriffen. Französische 
Kolonialtruppen verloren im Hardtwald wie­
der zahlreiche Gefangene.

Deutsche Schlachtflieger griffen mehrfach 
in die Kämpfe im Westen ein, zersprengten 
feindliche Tiefflieger oder verhinderten sie 
am gezielten Abwurf ihrer Bomben. Bei 
nächtlichen Angriffen unserer Schlachtflieger 
auf feindliche Stützpunkte im Raum von 
Aachen entstanden ausgedehnte Brände und 
Explosionen.

Groß-London lag bei Tag und Nacht un­
ter dem Feuer unserer Vergeltungswaffen.

I n  M ittelitalien gewann der Feind nach 
mehrfach vergeblichen Angriffen m it zusam­
mengefaßten Kräften einen Brückenkopf über 
den Lamoneabschnitt nördlich Rufst. Grena­
diere und Jäger warfen ihn in wuchtigen 
Gegenangriffen wieder zurück, machten erheb­
liche Beute und zahlreiche Gefangene. E r­
neute übersetzversuche der dort eingesetzten 
kanadischen Verbände scheiterten unter 
schwersten feindlichen Verlusten. Nordwestlich 
Ravenna fingen unsere Truppen die b rit i­
schen Angriffe vor neuen Stellungen auf. 
Die Stadt Ravenna selbst wurde kampflos 
aufgegeben und dadurch vor der Zerstörung 
bewahrt.

I n  Dalmatien haben unsere Truppen 
feindliche Umfassungsversuche nordwestlich 
Knin vereitelt. Am Westrand der Fruska 
Gora in Syrmien und im Raum südöstlich 
Vukovar gehen die heftigen Kämpfe weiter.

I n  Ungarn hat die Schlacht an Heftigkeit 
und Ausdehnung zugenommen. Im  Kampf­
raum zwischen Drau, Plattensee und Donau 
verhinderten unsere zäh kämpfenden Ver­
bände größeren Geländegewinn des Fein­
des und fügten ihm bei der Abwehr seiner 
Angriffe hohe Verluste zu.

Beiderseits Budapest sind die Bolsche­
wisten mit starken Kräften zum Großangriff 
angetreten. Südlich der Stadt wurden die 
auf das Westufer der Donau übergesetzten 
feindlichen Verbände durch Gegenangriffe ab­
geriegelt. Auch östlich Budapest sind im 
Raum von Hatban schwere Kämpfe ent­
brannt. Am Südrand des Matragebirges

und im Abschnitt von Miskolc wurden er­
neute Durchbruchsversuche der Bolschewisten 
vereitelt.

I n  Südwestungarn vernichteten deutsche 
Schlachtfliegerverbände zahlreiche Fahrzeuge 
und Fährboote der Sowjets, zerstörten eine 
wichtige Brücke und fügten dem Feind mit 
Bomben und Bordwaffen hohe blutige Ver­
luste zu. Begleitende deutsche und unga­
rische Jäger schossen in Luftkämpfen 18 
sowjetische Flugzeuge ab.

An der übrigen Ostfront zwischen der Ost­
slowakei und Kurland kam es nur zu un­
bedeutenden örtlichen Gefechten.

Ein nordamerikanischer Bomberverband 
griff am gestrigen Tag die Reichshauptstadt 
an. Weitere Angriffe anglo-amerikanischer 
Verbände richteten sich gegen das westliche 
Reichsgebiet, wobei besondere Gebäude­
schäden in Hamm entstanden. Feindliche Tief­
flieger setzten in noch gesteigertem Umfang 
den Terror gegen die Zivilbevölkerung, vor 
allem in den Gebieten beiderseits des Rheins 
fort. Soest war in der vergangenen Nacht 
das Ziel eines Terrorangriffs der Briten, 
die auch Störangriffe auf West- und Süd- 
westdeutschland durchführten. Luftverteidi­
gungskräfte schossen 42 feindliche Flug­
zeuge ab.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird 
gemeldet: I n  den Abwehrkämpfen im Unter­

elsaß hat sich die Panzerbrigade 106 „Feld­
herrnhalle" unter Führung des mit dem 
Eichenlaub m it Schwertern zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Ober­
sten Bäke durch hervorragenden Angriffsgeist 
und besondere Standfestigkeit ausgezeichnet. 
Sie schoß in drei Tagen 40 feindliche Pan­
zer ab.

Szalasi beim Führer
Vereinte Kampfentschlossenheit

Der Führer empfing am 4. Dezember den 
ungarischen Staatsführer Franz S z a l a s i ,  
der zu einem Besuch in Deutschland weilte. 
Der Führer hatte mit Staatsführer Szalasi 
eine längere Unterredung über alle Fragen 
der politischen, militärischen und wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit Deutschlands und der 
unter der revolutionären Hungaristenbewe- 
gung geeinten ungarischen Nation. Die feste 
Entschlossenheit des deutschen und ungari­
schen Volkes, m it allen M itte ln den Vertei­
digungskampf fortzuführen und dafür auch 
alle Voraussetzungen zu schaffen, beherrschte 
diese Besprechung, die nunmehr wieder tm 
Geist der alten traditionellen und bewährten 
Waffenbrüderschaft und Freundschaft der bei­
den Völker verlaufen ist.

Volschewistengreuel vor den Toren der ungarischen 
Hauptstadt

Die bisherigen Abwehrerfolge lassen 
zwar keinen Zweifel darüber. daß die 
Sowjets, auch wenn sie zu größeren Offen­
sivstößen ansetzen sollten, auf harte und ent­
schlossene Verteidiger der ungarischen Haupt­
stadt treffen werden, sie zeigen aber auch, daß 
es hier um Leben und Tod geht. Hier im 
Vorfeld von Budapest, dem letzten Zentrum 
westeuropäischer Kultur und Gesittung, er­
halten alle Dinge ein viel ernsteres Gesicht. 
Es ist möglich, daß viele Leute heutzutage 
durch das Lesen von bolschewistischen Greuel­
taten. die sich irgendwo weit von ihnen ent­
fernt zugetragen haben, ein bißchen abge­
stumpft find. Hier aber im Vorfeld von 
Budapest steht man diesem Grauen Auge in 
Auge gegenüber.

W ir durchstreifen die Ebene vor einer der 
südöstlichen Vorstädte, die vor kurzem Zeuge 
eines mißlungenen sowjetischen Panzervor­
stoßes war. An den zerstörten und aus­
geglühten sowjetischen Panzern vorüber führt 
uns ein Feldweg einer kleinen Siedlung zu, 
die kurze Zeit im Besitz der Bolschewisten 
war und von ---Verbänden zurückerobert 
wurde. Am Wegrand, vom Regen der letz­
ten Tage in den Lehm hineingespült, stößt 
man plötzlich auf Wäschestücke, meist Damen­
unterwäsche. Wer hat fie hiehergeschleppt 
und hier im Stich gelassen? Die Antwort

Chaos in Griechenland
Straßcnkämpfe in Athen

London. Washington und Moskau lassen 
ihre Marionetten in Griechenland und in 
den übrigen besetzten Gebieten Europas tan­
zen. Es ist ein schauriger Tanz aus Ruinen 
und zwischen hungernden und verelendeten 
Massen. Das Stück, das von den großen Re­
gisseuren zur Zeit auf dem europäischen Kon­
tinent ausgeführt wird, heißt „Befreiung". 
Die Orchesterbegleitung bilden Handgrana­
ten. Maschinenpistolen und Maschinen­
gewehre.

Das Chaos in  Griechenland nimmt im ­
mer schlimmere Formen an. Griechische W i­
derstandsverbände gingen am 5. ds. auch ge­
gen das Wohnhaus des von England ein­
gesetzten Ministerpräsidenten Papandreu vor. 
Die Straße regiert zur Zeit in Athen. Sie 
ist gut bewaffnet. Die Handgranaten und 
Maschinengewehre, m it denen man die M it­
glieder des englandfreundlichen Kabinetts 
Papandreu zur Zeit jagt, sind —  das ist ein 
Witz der Weltgeschichte — fast ausschließlich 
englischen Ursprungs und wurden in der 
Zeit der Kämpfe gegen die deutschen Trup­
pen m it englischen Fallschirmen abgeworfen.

Das Kabinett Papandreu existiert dem 
Namen nach immer noch, obwohl sämtliche 
Minister abgedankt haben und sich verborgen 
halten. A ls letzter verließ am 5. ds. abends 
der Unterstaatssekretär des Kriegsministe­
riums seinen Posten, nachdem ihm die W i­
derstandsbewegung mitgeteilt hatte, wenn er

nicht m den nächsten 24 Stunden verschwinde, 
wurde man tätlich gegen ihn vorgehen. Wie 
„United Preß" berichtet, hat Papandreu am
5. ds. dem König seinen Rücktritt angeboten, 
der König hat aber abgelehnt. Unterdessen 
hat Papandreu. selbst zugegeben, daß ihm der 
englische Gesandte und der englische Ober­
befehlshaber General Scobie verboten ha­
ben, seinen Posten zu verlassen.

General Scobie hat den Rebellen ein 
Ultimatum gestellt und sie zur Niederlegung 
der Waffen und zur Räumung Athens auf­
gefordert. Dieses Ultimatum war bis M itt­
woch abends 24 Uhr befristet. Scobie han­
delt auf Grund ausdrücklicher Anweisungen 
Churchills.

Die englische Presse blickt immer wieder 
besorgt nach dem schweigsamen Moskau hin­
über und ist sich nicht im klaren, wie weit 
der Kreml in diesen Tagen seine unzweifel­
haft bestehenden Pläne in Griechenland zur 
Durchführung zu bringen gedenkt. Der fom* 
mumfhfche „D aily Werfer" tr it t  offen gegen 
Ae britische Regierung auf und nennt ihre 
Politik „jchandlich und schäbig". E r ver­
langt die sofortige Zurückziehung der b rit i­
schen Truppen und die Bildung einer Regie­
rung. die sich allein auf die Widerstands­
bewegung stütze. Moskau selbst hüllt sich 
amtlich m Schweigen. So geht der blutige 
Tanz, auf dem Rücken des verhungernden 
griechischen Volkes weiter.

auf diese Frage w ird uns in den Häusern 
der Siedlung m it furchtbarer Deutlichkeit 
gegeben.

Es hieße die Sprache mißbrauchen, wollte 
man das schildern, was man in diesen 
Häusern sieht. Die Bolschewisten haben alle 
Männer, die sie hier vprfanden, erschossen, 
die Frauen und Mädchen vergewaltigt und 
dann ebenfalls umgebracht. Wer vor den 
Leichen dieser armen Menschen steht, der 
fragt sich erschüttert, wie es überhaupt mög­
lich ist, daß sich in den Wortschatz der Bestien, 
die diese Greuel verübten, das Wort „M en­
schenrechte" verirren konnte, mit dem der 
Moskauer Rundfunk soviel Agitation be­
treibt?

Die ganze satanische In fam ie  des bol­
schewistischen Systems geht einem auf an­
gesichts dieser geschändeten und gemeuchelten 
Frauen und Männer. Und wenn man dann 
ins Freie tr it t  und in der Ferne die S il­
houette der ungarischen Hauptstadt sieht, 
drängt sich einem unwillkürlich die Frage 
auf, ob die vielen Menschen, die in den 
Straßen dieser Stadt dem gewohnten Leben 
nachgehen, auch wirklich wissen, worum es 
geht? Es ist sehr nötig, daß sie wissen, was 
diese kleinen Häuser verbergen und was bis­
her nur deutsche Soldaten und Kämpfer ge­
sehen haben, die jetzt drüben hinter dem 
Wald, wohin sie den Gegner zurückgetrieben 
haben, wieder m it ihm in erbittertem Kampf 
liegen.

W ir verlassen die Siedlung und suchen 
den anderen Flügel der Abwehrfront auf. 
Auf der Straße, die w ir überqueren müssen, 
begegnen w ir Flüchtlingen aus dem nächsten 
Dorf. Sie sind seinerzeit, als die Bolsche­
wisten in ihre Ortschaft eindrangen, in ihren 
Häusern geblieben, und das Schlimmste blieb 
ihnen erspart, weil ein sofortiger deutscher 
Gegenstoß die Sowjets hinderte, sich des 
ganzen Dorfes zu bemächtigen, und sie wie­
der hinauswarf. Stumm und einen fas­
sungslosen Schreck in den Augen ziehen es 
diese Menschen vor, sich m it ihren Habselig­
keiten in Sicherheit zu bringen. Sie wollen 
es nicht ein zweites M al darauf ankommen 
lassen. Kriegsberichter Peter Hagen, PK.

Ausrottung ganzer Schichten des deutschen 
Volkes

I n  der USA.-Zeitschrist „American Mer- 
curi)" beschäftigt sich der sowjetische Histo­
riker Dallin m it den bolschewistischen Ver­
nichtungsplänen Deutschland gegenüber. 
Sehr nachdrücklich hat dieser Dallin darauf 
hingewiesen, daß es Grundsatz des Bolsche­
wismus sei, Maßnahmen größten Umfanges 
zu ergreifen. Im  Falle Deutschlands ergäbe 
sich für die Sowjets die erwünschte Gelegen­
heit. die Existenz des deutschen Volkes einer 
Änderung von Grund auf zu unterziehen. 
Wenn man sich etwa vorstelle, daß der B o l­
schewismus sich dann damit begnügen werde, 
ein paar Tausend Politiker und militärische

Fühker zu bestrafen, so müsse er dazu bemer­
ken, daß dies noch nicht einmgl der Anfang 
des sowjetischen Planes sei. Die Ideologie 
des Bolschewismus wünsche, ganze Schichten 
der deutschen Bevölkerung als „unerwünschte 
Elemente" auszurotten. Moskau halte daran 
fest, daß Millionen von deutschen Arbeitern 
in der Sowjetunion und in S ibirien zur 
Arbeit angesetzt werden sollen. Dallin weist 
m it Nachdruck darauf hin. daß die Ausmer­
zungstheorie seit 25 Jahren ein Hauptpunkt 
der Sowjetpolitik sei. Sie sei in Oftpolen 
und im Baltikum zur Anwendung gekom­
men, wo ein hoher Prozentsatz der Bevölke­
rung entweder hingerichtet oder deportiert 
oder in Arbeitsbataillonen organisiert wor­
den sei. Das gleiche System, nur in sehr viel 
größerem Umfang werde man auf Deutsch­
land anwenden, wenn Moskau Sieger 
bleibe.

Grenadiere des Volkes
Jeder eine Festung im Freiheitskampf
Durch ganz Europa führte die Straße des 

deutschen Grenadiers, durch glutversengte, 
staubige Steppen, durch E is und Morast. 
Überall waren Strapazen und Entbehrun­
gen die Begleiter. Nie jedoch erlahmte der 
Angriffsgeist, der oft im erbitterten Nah- 
kämpf ferne höchste Krönung fand. Aber auch 
m der Verteidigung stand der Grenadier sei­
nen Mann, bis die letzte Patrone verschossen 
war oder die Augen sich in Erfüllung der 
höchsten loldatischen Pflicht von dieser Erde 
wandten.

W ir sprechen vom Grenadier, von dem 
Soldaten, der die schwerste Bürde des Krie­
ges trägt, der in einer steten Gefahr der 
härtesten Belastungsprobe ausgesetzt ist. der 
Erdhöhlen zu seiner Wohnung macht, der 
zwischen den Ruinen und dem Felsgestein 
um jeden Fetzen Boden kämpft und ganzen 
feindlichen Verbänden Verzögerung oder 
Halt zu bieten vermochte. Das ist der Gre­
nadier, den selbst die strategische Aufgabe 
wertvollen Geländes nicht erschüttern konnte. 
Man fragt so oft nach dem S inn des Krie­
ges, der heute nach der bolschewistischen E r­
pressung der abgefallenen Staaten unter 
Assistenz der plutokratischen Weltbeglücker, 
der nach der Verkündung der satanischen 
Plane zur Vernichtung des Reiches und zur 
Deportation oder Auslöschung der Bevölke­
rung. der nach Wallendorf und Nemmers- 
oorf so unzweideutig in Erscheinung tritt, 
daß die Antwort sich von selbst ergibt. Frü- 

den Soldaten die Einmischung in 
politische Dingo strengstens untersagt; wo 
natte es auch bei den Dutzenden von P ar­
teien und der Führung ohne Idee hin­
geführt. Heute kann ein Soldat nur bestehen, 
wenn er politisch denkt und sümpft. A ll das. 
was „ach dem Zerfall Deutschlands neu auf 
gebaut ist, also auch die unübertreffliche 
Wehrmacht, ist m it ein Werk der einzigen 
harte, und Bewegung Deutschlands, ent­
sprungen aus der gewaltigen Idee des Füh. 
te.ts. die w ir unsere Weltanschauung nennen. 
Dieser Weltanschauung des Ausbaues sieben 
aber die Feinde m it ihrer zersetzenden Lehre 
entgegen die weder national noch sozial 
denken, und die in ihrem Hatz und in ihrer 
Gier Deutschland vernichten wollen, und 
ganz hinten in der Deckung der hetzende 
Jude, der sich dem vermeintlichen Sieg so 
nahe glaubt. Wenn also heute der deutsche 
Soldat für ein starkes Reich und für eine 
soziale Gerechtigkeit kämpft, so streitet er für 
den Frieden und die Freiheit feines Polles 
und seiner Familie. An der Grenze des 
Reiches sucht der Feind im gewaltigen Mas. 
senanfturin eine schnelle Entscheidung. Im  
härtesten Kampf haben nengebildete Heeres­
verbände bereits eingegriffen und sich tapfer 
geschlagen: es sind die Volks-Grenadier-Di- 
visionen; alte Krieger, in vielen Schlachten 
erprobt, und hinge, begeisterte, gründlich 
ausgebildete Freiwillige, m it den neuesten 
Waffen ausgerüstet. Es find Männer, denen 
der Reichsfiihrer f f  als Befehlshaber des 
Ersatzheeres grobe Ausgaben gestellt hat und 
von denen man aber auch weitz. datz sie als 
Sobne des Polkes und treueste Kämpfer der 
nationalsozialistischen Weltanschauung ihren 
unerhörten Glauben einsetzen und daß sie 
nur ein Vorbild und einen Willen haben: je­
der als eine Festung an seinem Platz so zu 
stehen, wie jene deutschen Helden der Land- 
und Seefestungen, die nicht wankten und 
wichen und bis zum letzten Tropfen B lu t 
den, Vaterlande die Treue hielten. Der 
deutsche Soldat w ird seinen Gegnern gegen­
über immer tapferer und leistungsfähiger, 
immer vorbildlicher und klüger fein, ob es 
sich um Kämpfer in der Lust, auf dem Was- 
fer oder um Landlruppen handelt, „über 
allem aber steht", wie der Führer sagte. ..der 
deutsche Infanterist". Wie soll dieser Krieg 
entschieden werden, wenn nicht gerade der
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Grenadier den übriggebliebenen Kampfplatz 
mir seinem Leib erobert und zum allerletzten 
Male verteidigt. Das aber ist der endgültige 
Sieg, die Entscheidung um die Zukunft des 
Volkes und das Schicksal des germanischen 
Reiches. M ar Hanig.

Sozial sichergestellt wie jeder Soldat
Aufgebotsstusen, Gesundheitsfragcn, Ausbildung und Gliederung

Briefe an den Gauleiter
Im m er wieder bekommt Gau­

leiter Dr. J u r y  Briefe von der 
Front und aus allen Kreisen der 
Bevölkerung, die sich voll Ver­
trauen m it Sorgen, Wünschen und 
Dank an den Mann wenden, der 
heute ihren Heimatgau repräsen­
tiert. Sie zeugen von der schönen 
Verbundenheit, die zwischen dem 
Gauleiter und seinen Nieder* 
donauern herrscht.
L i e b e r  G a u l e i t e r !

M it besonderer Freude erhielt ich I h r  
Schreiben und bin nun in der Lage, persön­
lich dafür zu danken. Wie Sie aus meiner 
Anschrift ersehen, bin ich z. Zt. in einem La­
zarett, wo es m ir dank der ganz hervorragen­
den Ärzte schon wieder ganz gut geht. Ich 
kam am 21. J u li  m it einem Lazarettzug aus 
dem Osten in den schönen Gau Oberfranken. 
Aus der Fahrt durch das Reichsgebiet w ur­
den w ir fast überall von der Bevölkerung 
ganz stürmisch begrüßt. Daß natürlich man­
ches rauhe Landserherz dabei weich wurde, 
werden Sie verstehen können. Also. ich muß 
ehrlich sagen, schon allein der Anblick, wieder 
deutsches Land und Kultur zu sehen, wirkte 
auf uns wie „Tag und Nacht". W ir sahen 
nun endlich wieder Dörfer und Städte, wie 
w ir sie in der langen Zeit im Osten nicht an­
nähernd gesehen haben! W ir sahen unsere 
schönen Felder reifen, Fabriksschlote rauchen, 
obwohl ja der Großteil der Männer heute 
den grauen Rock trägt. Dieser Anblick sagte 
uns viel, ja alles, daß nämlich auch in der 
Heimat trotz allem alles seinen gewohnten 
Gang nimmt. Die Heimat steht der Front 
nicht nach und wenn ein Volk so viele Opfer 
auf sich nimmt, dann kann und darf es nichts 
anderes gebeil als den deutschen Sieg und 
damit den gerechten Frieden. Ganz sicher 
warten noch harte Tage und Wochen auf uns 
und wenn auch augenblicklich der Kriegs- 
Horizont sich etwas verdunkelt hat. die 
Stunde w ird kommen, wo es wieder hell 
wird. Und unsere Erzfeinde, ob im Osten 
oder Westen, werden wieder die deutsche 
Faust verspüren. Und so lange, bis sie zer­
schlagen sind! W ir als kleine Landser haben 
keinen Einblick in die Kriegsführung, doch 
w ir vertrauen felsenfest auf unseren Führer, 
der uns wie immer auch in den härtesten 
Stunden führen wird. Aber w ir wissen, 
worum w ir kämpsen; denn w ir kennen dieses 
angebliche ..Arbeiterparadies", diese Schöp­
fung der Juden. W ir wissen es. was sie 
wollen und so wissen w ir auch. worum es 
geht. Heil Hitler? Uffz. W i n k l e r .

Rentmeister 50 Jahre alt
Ein alter bewährter Kämpfer, der sich 

schon in den Anfängen der Bewegung Adolf 
Hitlers dieser angeschlossen hat, vollendete 
am 3. Dezember sein 50. Lebensjahr. 20 
Jahre steht Waller Rentmeister, der uner­
schrockene, unentwegte Kämpfer des Führers, 
im Kampf für ein glückliches Deutschland. 
Der Gau Niederdonau zählt Waller Rent­
meister zu seinen ältesten Vorkämpfern, der 
in zahllosen Versammlungen die Idee unse­
res Führers in allen Gebieten des Gaues 
verbreitete. Wer kennt nicht den tempera­
mentvollen Redner, den Idealisten, der als 
Kreisleiter des Viertels unter dem Wwner- 
wald jahrelang tätig war. A ls die HUler- 
bewegung im Gau Niederdonau tut A pn l 
1932 den ersten durchschlagenden Sieg er­
rang. war Rentmeister einer der acht Land­
tagsabgeordneten im Lande Niederosterreich. 
Er war einer der zähesten Vertreter der Na­
tionalsozialisten im Landtag Niederosterreich. 
wo er ein gefürchteter Gegner war. Die Ver­
botszeit brachte auch ihm die üblichen Ver­
folgungen des Systems, so daß Rentmeister 
schließlich, ohne Verdienst, gezwungen war. 
ins Reich zu flüchten. Die alten Kampfer des 
Gaues Niederdonau gedenken an diesem 
Tage ihres treuen Mitkämpfers und wün­
schen ihm für die Zukunft noch recht viel 
Glück und Erfolg in seinem Wirkungskreis.

I n  kürzester Frist ist der Aufbau des 
Deutschen Volkssturmes durchgeführt wor­
den. So wie er jetzt mit zahlreichen B ata il­
lonen schon im Einsatz an der Front steht 
und zum anderen in allen Gauen des Rei­
ches seine Ausbildung erfährt, steht der 
Führung ein modernes und militärisch be­
deutsames Kampfinstrument zur Verfügung, 
dessen gefährliche Schlagkraft der Feind all­
mählich zu begreifen beginnt.

Aus der Überlegung heraus, daß der 
Volkssturm neben seiner rein militärischen 
Aufgabe gleichzeitig die Fortführung des 
kriegswichtigen Arbeitsprozesses in der Hei­
mat zu wahren hat. ist jene doppelte Bestim­
mung entstanden, die entscheidend für den 
gesamten Aufbau, den Dienst und die Aus­
bildung des Volkssturmes war. Deshalb 
auch wurde die Befehlsgewalt den Gau­
leitern übertragen, die in ihrer Eigenschaft 
als Reichsverteidigungskolnmissare 'e inm al 
die militärischen Erfordernisse abwägen 
konnten, zum zweiten aber den umfassendsten 
.Überblick über die zur Sicherung der Pro­
duktion erforderlichen Kräfte hatten. Aus 
diesem Grunde und aus der Notwendigkeit 
heraus, daß die Volkssturmeinheiten nur von 
soldatisch vorgebildeten und vor allem Poli­
tisch aktiven Männern geführt werden dür­
fen, die in sich alle Tugenden des national­
sozialistischen Kämpfers vereinen, ist die Par­
tei verantwortlich für den Aufbau und die 
Gliederung des Deutschen Volkssturmes. 
Nur sie als Trägerin des Ideengutes der 
Bewegung Adolf Hitlers konnte mit der Or­
ganisation dieses gewaltigen Aufgebotes 
einer wehrhaften Volksgemeinschaft betraut 
werden.
m Die Tatsache, daß sich im Deutschen 
Volkssturm die Gemeinschaft des Volkes als 
eine geschlossene Einheit • der Kampfbereit­
schaft darstellt, ergab von selbst die festgelegte 
gebietliche Aufteilung, die jede Unterschei­
dung von Altersklassen und Berufsständen 
ausschloß. Die Einheiten sind gemäß der ge- 
bietlichen Gliederung der Partei aufgestellt 
worden. Die Gruppen. Züge. Kompanien 
und Bataillone entsprechen also jeweils den 
Blocks. Zellen, Ortsgruppen und Kreisen der 
Partei. Weder findet eine geschlossene Über­
nahme von Einheiten der Parteigliederungen 
und sonstiger Organisationen statt,, noch 
werden Formationen für Behörden, Berufs­
gruppen usw. gesondert aufgestellt. Auch 
Heime und größere Lagergemeinschaften wer­
den nur dann gesondert formiert, wenn sich 
eine solche Lösung als zweckmäßiger erwei­
sen sollte. Dagegen sind gewisse Abweichun­
gen von diesem Grundsatz in den Fällen vor­
gesehen, wo die beruflichen Arbeitsbedingun­
gen — wie etwa beim Bahnschutz, um nur 
ein Beispiel zu nennen — eine besondere Zu­
sammenfassung erforderlich machen.

Eine besonders wichtige Erscheinung des 
Deutschen Volkssturms sind die Aufgebots­
stufen. I n  der Erkenntnis, daß die E rfü l­
lung kriegsentscheidender Ausgaben auf dem 
Gebiete der Ernährung, der Rüstung und 
des Transport- und Nachrichtenwesens auf 
keinen Fall in Frage gestellt sein darf, wurde 
eine Aufteilung in Aufgebote festgelegt. 
Entscheidend ist dabei die berufliche Ab- 
kömmlichkeit des Volkssturmsoldaten. Es ist 
klar, daß bei der Peurteilung sehr strenge 
Maßstäbe angelegt weiden, ebenso wie auch 
bei der Festsetzung des Tauglichkeitsgrades 
andere Richtlinien gelten, wie sie für die 
Wehrmacht gültig sind. Die tauglich Befun­
denen und auf Grund ihrer beruflichen Tä­
tigkeit im Ernstfall arbeitsmäßig leichter

Entbehrlichen werden somit dem ersten Auf­
gebot angehören. Die Bedingltouglichen 
w ird man in einem besonderen Aufgebot 
vorwiegend zur Bewachung und Sicherung 
einsehen. Auch die Sechzehn- bis Neunzehn- 
lahrigcu geboren einem gesonderten Auf­
gebot an, da es sich bei ihnen in erster Linie 
um den Nachwuchs der Wehrmacht handelt 
. . D i e  Frage „ach der beruflichen Abkömrn- 
lichkeit w ird vom Gau- bzw. Kreisleiter und 
der von ihnen eingesetzten Kommissionen 
enlichledeu. Es ist selbstveritäiidlich, daß hier­
bei nach strengen, festgelegten Grundsätzen 
verfahren wird, nm einerseits sic kriegswich, 
tigen Ausgaben Nicht zu gefährden, ZUM an­
deren aber die Schlagkraft des VolkSflurmS 
zu starken. Zu diesem Kapitel Aufgebots-
stufen sei noch gesagt, daß diese tlntersckei 

keinen Einfluss auf die EinheitlichkeitDung
der Ausbildung an sich hat, sondern daß sie 
lich nur in bezug auf den Dienstplan und auf 
den Zeitpunkt des Einsatzes auswirkt.

Von wesentlicher Bedeutung für den 
Volkssturmsoldaten ist die Frage der Aus- 
rustung und Ausbildung. Der Volkssturm­
soldat erhält keine besondere Uniform. Ne­
ben dem Zivilanzug können Wehrmacht-, 
Partei- und andere Uniformen getragen 
werden, die nach vorgeschriebenem Muster 
umgefärbt werden sollen. Von diesen Uni­
formen sind im Dienst die bisherigen Dienst­
gradabzeichen abzulegen. Zur Kenntlich­
machung der Führer im Volkssturm dient 
allein der Stern, der am Kragenspiegel ge­
tragen wird. lGruppenführer einen Stern, 
Zugführer zwei. Kompanieführer drei und 
Bataillonsführer vier Sterne.)

Jedes Volkssturmbataillon erhält eine 
eigene Fahne, die auch im Kampf voran­
getragen w ird und in einer schwarzen Gösch 
die Nummer des Gaues und den Namen des 
Kreises enthält.

Es liegt in der Natur des Volkssturmes, 
daß in ihm das Schwergewicht der Ausbil­
dung im Schießen mit dem Gewehr liegt. 
Daneben wird besondere Aufmerksamkeit der 
Ausbildung in der Panzernahbekämpfung, 
dem Tarnen, Sprengen und der Anlage von 
Sperren gewidmet. Der Dienst w ird einmal 
wöchentlich durchgeführt, wahrscheinlich mei­
stens am Sonntagvormittag einige Stunden.

Die gesundheitliche Betreuung des Volks­
sturmes ist insofern sichergestellt, als jedem 
Bataillon ein Arzt zugeteilt w ird und jeder 
Kompanie ein Sanitätsdienstgrad zur Verfü­
gung steht. Beim Einsatz bedient sich der 
Volkssturm selbstverständlich der Einrichtun­
gen der Wehrmacht.

Die Verpflegung während der Ausbil­
dungszeit übernimmt der Volkssturmsoldat 
selbst. Im  Falle einer mehrtägigen Lager­
ausbildung erhält er vom Ernährungsamt 
eine „Abmeldebescheinigung für Gemein- 
schaftslager". Die Verpflegung im Einsatz 
erfolgt nach den Wehrmachtssätzcn.

Die soziale Sicherstellung des Volksstnrm- 
soldaten ist gleichfalls voll gewährleistet. 
Der Dienst ist Ehrendienst und findet nur 
eine Entlohnung im Kampfeinsatz, wo der 
Volkssturmsoldat als Angehöriger der Wehr­
macht auch die Besoldung des Soldaten er­
hält. Im  Falle des Einsatzes hat er An­
spruch auf Familienunterstübung und genießt 
im übrigen die gleichen Rechte wie jeder Sol­
dat. Während eines mehrtägigen Ausbil­
dungslehrganges läuft das Gehalt des A r­
beitgebers weiter, eine Nachleistung der 
durch den im Volkssturmdienst verloren­
gegangenen Arbeitsstunden ist nicht erforder­
lich.

Nachrichten
aus Waidhofen a.Y.und Umgebung 

STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Von unseren Soldaten. Auf der Fahrt 
in die Heimat fand am 13. Oktober bei 
einem Luftangriff der Obergerreite und 
Richtschütze in einem Panzergrenadierregi 
ment Wilhelm Z w e i f l e r ,  Sohn der Gast­
w irtfam ilie Leopold Zwettlei, nach dreijäh­
rigem Fronteinsatz im Osten den Heldentod. 
Obwohl schon seit einigen Jahren als Beam­
ter des Fürsorgeamtes in Lilienfeld tätig, 
ist Wilhelm Zweifler allen seinen ehemaligen 
Turnbrüdern des Tv. „Lützow" unvergeßlich 
geblieben. Sein Heldentod tr iff t darum nicht 
nur seine Familie schmerzlich, sondern auch 
alle, die ihn kennen und schätzen gelernt 
haben. — Bei den Abwehrkämpsen im Nord- 
abschnitt der Ostfront fand am 19. Oktober 
Ritterkreuzträger Hauptmann Hans H o - 
r i n g .  Batteriechef in einer Sturmgeschütz 
A b te ilu n g , Inhaber des Deutschen Kreuzes in 
Gold, des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse 
sowie vieler anderer Auszeichnungen, den 
Heldentod. Ritterkreuzträger Hauptm. Hö­
ring war mit F rl. Inge Fritz, der zocbter 
des M ajors Hans Fritz, verlobt. — Bei 
schweren Durchbruchskämpfen an der Ost­

front fand am 30. Ju n i der Stabsgefreite 
in einem Grenadierregiment Leopold L a - 
ki tsch.  Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes 
2. Klasse m it Schwertern und der Ost­
medaille, den Heldentod. E r stand im 37. 
Lebensjahre. — Am 9. September fand im 
Südosten der Obergefreite Ferdinand D a - 
v i d in treuer Erfüllung seiner soldatischen 
Pflicht den Heldentod. E r stand im 40. Le­
bensjahre. Alle, die für die Heimat kämpf­
ten und starben, sind uns immerwährende 
Verpflichtung! — Der erst kürzlich m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnete Ge­
freite Hans S e h r  wurde am 15. November 
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge­
zeichnet. Leutnant W illibald P ö l z  und f f - 
Unterscharführer Friedl O b e r l e i t n e r  
wurden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. ---Obersturmführer Dr. med. 
Gottfried W e n i g  wurde zum ---Haupt- 
sturmführer (Stabsarzt) befördert. E r stand 
zuletzt im Westen und weilt gegenwärtig auf 
kurzen Heimaturlaub. Besten Glückwunsch!

Dem deutschen V o lt schenkten Kinder: 
Am 27. v. M . Studienrat Dr. Aurel K r i st a 
und Frau Margarete, Waidhofen. Ybbsitzer- 
straße, ein Mädchen S u s a n n  e. Am
29. v. M . Med.-Dr. Anton E m h o f e r und 
Fran Maria. Waidhofen, Pestalozzistraße 2, 
einen Knaben K a r l h e i n z .  Am 25. v. M. 
---Untersturmführer Walter B a u e r  und 
Frau Ernestine. Waidhofen, Durstgasse 7, 
einen Knaben H a r t w i g .  Am 30. v. M . 
Tierarzt Johann S t e i n  bad)  und Frau 
Elisabeth, Wien, 3.. Markhofgasse 5/12, ein 
Mädchen E l i s a b e t h .

Trauung. Vor dem hiesigen Standesamt 
schloß am 2. ds. Schriftleiter Heinrich 
S c h m i d t .  Wehrerstrabe lß, mit F rl. 
Elfriede G a m p u s. Postangestellte. Zelinka- 
gasse 11, den Ehebund. ,

80. Geburtstag. Vor kurzem vollendete 
die Sensenschmiedswitwe Frau Marie 
W u r in, Hausbesitzerin im Rösselgraben 1, 
ihr 80. Lebensjahr. Die Bürde der Jahre 
hat ihr noch nicht viel anhaben können, 

, rüstig und geistig regsam ist sie geblieben. 
A ls eifrige Zeitungsleserin hält sie feit. lan­
gen Jahren der Heimatzeitung die Treue und 
so reibt sich denn auch der „Bote" ein m den 
Kreis der Gratulanten m it dem herzlichen 
Wunsch auf noch viele Jahre in gleicher 
Frische und Gesundheit.

Der Weltmeisterschütze Karl Wertgarner 
gestorben. Der weit über die Grenzen unse­
res Gaues hinaus bekannte Büchsenmacher 
und Weltmeisterschütze Karl Wertgarner aus 
Enns ist im 71. Lebensjahre gestorben. M it 
Wertgarner, der auch hiesigen Schützen­
kreisen bestens bekannt war, verlieren die 
deutschen Schützen einen ihrer besten Ka­
meraden und Büchsenmacher. Weltmeister 
Wertgarner war ein unermüdlicher Arbeiter, 
der noch kurz vor seinem Tode fleißig an der 
Werkbank tätig war.

Honig für Verwundete und Kranke. Ob­
wohl das vergangene Bienenjahr nicht ganz 
den Wünschen mancher Im ker entsprach — 
es gab wohl Tracht, doch auch viele 
Schwärme — so konnten die meisten von 
ihnen die Pflichtlieferung an Honig doch voll 
erfüllen. Aber auch die anderen, die der 
Schwarmlust ihrer Völker weniger Zügel an­
legen konnten, trugen ihren Teil dazu bei, 
um Honig für verwundete und kranke S o l­
daten abzuliefern. A ls  der Ruf des Vor­
sitzers Pg. Hermann P ü r g h  an die M it­
glieder der Imker-Ortsfachgruppe Waidhofen 
erging, lieferten 178 Im ker von ihren 1124 
Völkern (hievon 399 Schwärm*) die stattliche 
Menge von 2066 Kilogramm Honig an die 
Wiener Großverteilungsstelle ab. Für jedes 
Volk war ein Liefersoll von 3 Kilogramm 
vorgeschrieben, während eingerückte Imker 
nur 1 Kilogramm Honig pro Volk zu lie­
fern hatten. Alles in allem ein schöner Be­
weis der Zusammengehörigkeit von Front 
und Heimat!

Die Bicrvcrsorgung. Die wachsende Be­
deutung der Gerste für den deutschen Ernah- 
rungshaushalt hat zu Einschränkungen m 
der Gerstenzuweisung an die Brauwirtschaft 
geführt. Weil die Forderung nach einem 
höchstmöglichen Mengenausstoß dennoch fort­
besteht, ist das Braugewerbe gehalten, das 
Bier im sechsten Kriegswirtschaftsjahr an die 
untere Grenze der bisher üblichen Stamm­
würze für Schankbier heranzuführen und so 
viel wie möglich Einfachbier m it einem 
Stammwürzegehalt von etwa 2 Prozent her-

^^Volksmund und Bauernweisheit im De­
zember. Der Bauer wünscht sich einen kal­
ten. winterlichen Dezember. Das bezeugen 
all die Volkssprüche und Bauernregeln, die 
in besonders großer Zahl gerade vom De-

zember handeln. Dezember kalt mit Schnee, 
gibt Korn auf jeder Höh'. Kalter Dezember 
und fruchtbares Jahr sind vereinigt immer­
dar. Dezember lind und naß. gibt leere 
Speicher und Faß. Dezember veränderlich 
und und. ist der ganze Winter ein Kind. 
Auf kalten Dezember mit richtigem Schnee 
folgt ein fruchtbares Jahr mit reichlichem 
Klee. Vom Eis eine Brücke muß zu Weib 
nachten haben Bach und Fluß. Wenn es um 
Weihnachten schneit, der Hopfen dann gut 
gedeiht. Weihnachten im Schnee. Ostern im 
Klee. Dezember kalt mit Schnee, sagt nie­
mand: O weh. Dezember warm, daß Gott 
erbarm! Hängt zu Weihnachten Eis an den 
Weiden, kannst du Ostern Palmen schneiden. 
Klappern die Bäume von E is in den Weih­
nachten. so werden sie im nächsten Jahr viel 
Früchte tragen. Diese alle in derselben Rich­
tung gehenden Dezember-Regeln ließen sich 
fast endlos fortsetzen. *

ZELL-ARZBERG
Zwei Hcimatsöhnc mit dem Deutschen 

Kreuz m Gold ausgezeichnet. Wie w ir er­
fahren, wurden in der letzten Leit zwei 
Sohne unserer Heimatgemeinde für ihren 
befanders tapferen Einsatz im Kamps um die 
Freiheit unseres Volkes mit dem Deutschen 
Kreuz in Gold ausgezeichnet. Der eine ist 
Oberfeldwebel Josef P i c h l e r ,  Sohn vom 
Gute Unterhäusern, der andere Feldwebel 
Alois W a g n e r ,  Sohn vom Moserbauern. 
Beide sind bereits Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 1. und 2. Klasse sowie anderer Aus­
zeichnungen. über eine mutige Tat des 
Feldwebels W a g n e r  berichtete kürzlich 
das Deutsche Nachrichtenbüro: Bei den
Kämpfen in den Ostbeskiden waren der Kom­
panieführer und die meisten Unterführer 
einer _ donanländischen Schipionierkompanic 
ausgefallen. A ls  die Bolschewisten nach hef­
tigem Artilleriefeuer angriffen, übernahm 
Feldwebel Wagner aus Zell-Arzberg die 
Führung, verhinderte die Umfassung seiner 
Kompanie und warf den Feind zurück. Am 
nächsten Tage war der Feldwebel gerade mit 
einem Melder zur Erkundung unterwegs, 
als die Bolschewisten von neuem angriffen 
und die Stellung aufzurollen drohten. Ent­
schlossen stürmte der Feldwebel in die Flanke 
der Sowjets, riß durch sein Beispiel seine 
Pioniere mit vor und schlug den Feind ver­
nichtend. — W ir gratulieren unseren beiden 
tapferen Heimatgenossen zur hoben Auszeich­
nung und wünsechn ihnen herzlich viel S o l­
datenglück und eine siegreiche Heimkehr!

Geboren wurde am 26. v. M . ein Mäd­
chen I I  s e der Eltern Josef und Martha 
H l  a v k a, Kutscher, Zell-Arzberg 31.

Todesfall. Nach kurzem Leiden ist am 1. 
ds. die Förstersgattin Frau Theresia R e l- 
t e n s t e i n e r  geb. Henikl in ihrem 81. Le­
bensjahre verstorben.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
Geburt. Das Ehepaar Ludwig und Ro- 

sina L o i b l, Bauer, 3. Rinnrotte 8, wurde 
am 2. ds. durch die Geburt eines Mädchens 
erfreut. Das Töchterchen bekam den Namen 
R o s i n a.

Todesfall. Am Montag den 4. ds. ver­
schieb nach kurzem Leiden die Ausnehmerin 
am Gute Hintergrub in Konradsheim, Frau 
Iu lia n a  H o ch st r a ß e r. in Ihrem 76. Le­
bensjahre.

BÖHLERWERK-SONNTAGBERG
Heldentod. W ir erhielten die traurige 

Nachricht, daß unser Arbeitskamerad Feld­
webel A lois K u t e r y a am 1. Oktober sein 
Leben für Führer und Vaterland gegeben 
hat. W ir werden unseren Arbeitskameraden 
nie vergessen!

Den Bund fürs Leben schlossen: Am 4. 
ds. der Schlosser Alois Sc ho de r b ec k  aus 
Statzendorf und F rl. Johanna S c h m u tz e r 
aus Rosenau Nr. 63. Am 26. v. M. der 
Obergefreite Georg Alois K a i s e r  mit F rl. 
Rosa V a n d r o v e t z .  beide wohnhaft in 
Hilm 170. W ir gratulieren herzlich!

Geboren sind: Am 28. Oktober Kurt
H u t t e r b e r g e r .  Rotte Wühr 21; am 5. 
November Johann Z ö c h b a u e r ,  Böhler 
werk 69, verstorben am 25. November: am 
21. November Elfriede R e i t e r .  Bruckbach 
85; am 21. November Josef W e i g l ,  
Baichberg 19.

Vom Schanzen. So wie aus allen Orts­
gruppen unseres Gaues sind auch aus unse­
rer engeren Heimat viele Volksgenossen zur 
Schanzarbeit am Südostwall abgerückt. W ir 
erfahren von diesen Männern, daß es ihnen 
gut geht und sie bei ihrer Arbeit wohlauf 
sind. Die Schanzarbeiten werden nun wohl 
bald beendet sein und w ir knüpfen die Hoff­
nung daran, daß die Errichtung des Südost­
walles nur eine Vorsichtsmaßnahme bleiben 
wird.

WINDHAG
Von der Front. Im  Südosten der Ost­

front hat am 13. November der Ober- 
gefreite Ludwig L a t s ch b a ch e r im 31. Le­
bensjahre den Heldentod gefunden. Ober­
gefreiter Latschbacher, welcher vom Hause 
Kranabeten, Walcherberg 16, stammte war 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, des 
Jnfanteriesturmabzeichens, des Verwundeten­
abzeichens. Die Heimat w ird ihn me ver­
gessen !

Bauernsprcchtag. Der für Sonntag den 
10. ds. angesetzte Bauernsprechtag findet we­
gen anderweitiger dienstlicher Verpflichtun­
gen nicht statt.

ST. LEONHARD AM WALD
Geburt. Am 23. v. M . wurden die 

Eltern Florian und Anna P l a n t  in Ober- 
eben durch die Geburt eines kräftigen Mäd­
chens erfreut, das den Namen G e r t r a u d

Trauung. Am 4. ds. schloß der Land­
arbeiter Franz T h e u r e z b a c h e r .  Panholz 
Nr. 33. mit F rl. Cäcilia M  a i r h o f e r.
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Hausgehilfin in  Schadenhub Nr. 29, den 
Ehebund. Viel Glück den Neuvermählten!

Schulungsappell der NSDAP. Am 26. 
v. M . fand im Gasthof Pichl ein Schulungs­
appell der NSDAP, statt. Der neu ernannte 
Ortsgruppenleiter Pg. Franz S  ch a ch i n - 
g e r begrüßte die erschienenen Parteigenoß 
feit und M itarbeiter und gedachte der gefal­
lenen Kameraden. Er gab sodann an Hand 
der Dienstnachrichten nähere Weisungen, 
worauf Schulungsleiter Pg. Franz B e u g e r  
über das Kriegsgeschehen sprach. Seme 
Worte festigten in allen den Glauben an den 
Sieg.

YBBSITZ
Heldentod. Am 1. November ist an der 

Ostfront Soldat Stefan H  a s e l st e , n e r, 
geboren am 29. November 192o m Hasel­
graben ;34 (.Hofstatt), gefallen Am 24. No­
vember siel der 2 4 jährige Obergefreite Jo ­
hann W ü h r e r  ans Oberamt 34. Komgs- 
reith, im Nordabschnitt der Ostfront. Ferner 
fanden Obergefreiter Josef S  ch w a n d e g - 
g e r und Ignaz S  p a n r i n g den Helden­
tod. I h r  Opfertod ist uns allen Verpflich­
tung zum restlosen Einsatz bis zum Endsieg. 
Ehre ihrem Andenken!

Beförderung und Auszeichnung. Unter­
offizier Rudolf F  ü r n s ch l  i e f. Sohn des 
hiesigen Kaufmannes Michael Fürnschlief, 
wurde mit 1. November zum Fahnenjunker 
befördert. Unterfeldmeister Otto J u r a s  
wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. 
m it Schwertern ausgezeichnet. Wie w ir er­
fahren, ist Wachtmeister A u g u s t  S t r u n z  
für sein tapferes Verhalten mit dem Eiser­
nen Kreuz 2. Masse ausgezeichnet worden. 
Herzliche Glückwünsche!

A ls Urlauber begrüßen w ir : Unteroffi­
zier Friedrich Kronsteiner, Maisberg 7; 
Stm. Nikolaus Poler, Ybbsitz 59; Wfm. Karl 
Themat, Ybbsitz 88; Stgsr. Josef Spitzhirn, 
Ybbsitz 22; Feldw. Anton Fürnschlief. Ybb- 
ntz 138; Uffz. A lois Aspalter, Ybbsitz 41; 
Gefr. Peter ©ruber, Haselgraben 25; Pion. 
Karl Besser. Ybbsitz 178; ---Stm. Josef
Frühwald, Maisberg 24; Uffz. Leopold 
Teufl, Großprolling 36; Oberfeldw. August 
Zuharek, Ybbsitz 110; Gefr. Otto Penm Gr - 
P ro lling  8; Gefr. Ludwig Wunsche. Ybbsitz 
151; Gren. Josef Aspalter, Knieberg 23; 
Gefr. Johann Hönigl. Knieberg 12; Pion. 
Josef Greiml, Knieberg 42; Gefr. Franz 
Buslehner, Knieberg 29; Pion. Franz Pech­
hacker, Haselgraben 9; Obergefr. Franz Has­
linger. Maisberg 42; Uffz. Rudolf Mathä, 
Kleinprolling 1; Gefr. Franz Hofmacher, 
Hubberg 17; ---Rf. Mathias Bach, Ybbsitz 
75; Gefr. Josef Helm. Großprolling 6; Gefr. 
Wolfgang Czepp. Ybbsitz 66; Gefr. Friedrich 
©reger, Oberamt.

Geburten. Dem Ehepaar Josef und M o­
n a  S c h w e i g e r  in Prochenberg 12 wurde 
am 29. v. M . als drittes Kind ein Knabe 
J o s e s  geboren. Am 2<. v. M . gebar M a­
ria P  i b e r  in Waldamt 10 ein Mädchen 
m it dem Namen A n n a m a r i a .

Stabsbesprechung. Am 3. ds. fand im 
Parteiheim eine Stabsbesprechung der
NSDAP.-Ortsgruppe statt. Nach einem 
ehrenden Nachruf des Ortsgruppenleiters 
für die gefallenen Helden sprach Organisa- 
tionsleiter Pg. D i e m b e r g e r  über die ge­
plante bescheidene Weihnachtsfeier und über 
die Schulung der Politischen Leiter in Waid­
hofen am 13. und 14. ds. sowie über die Ver­
sendung des „Frontkameraden". Propa­
gandaleiter Pg. M  e n z ! forderte alle P o li­
tischen Leit,er aus, propagandistisch zu wirken, 
ha dies auch einen wesentlichen Beitrag zum 
Sieg bedeutet. Schulungsleiter Pg. B  a i e r 
besprach die Feindprovaganda in allen ihren 
Formen. Presseamtsleiter Pg. S e i s e n ­
bacher  bat um Mitarbeit bei der Ausgestal­
tung des „Frontkameraden". Bürgermeister 
Hans S e i s e n b a c h e r  gab Aufklärungen 
über die Brennholzaufbringung und -Vertei­
lung. wobei er betonte, daß es heuer sehr 
schwierig sei, allen Bedürfnissen und An­
sprüchen nachzukommen. Der Vertreter für 
Das Landvolk Pg. T e u f e l  sprach über die 
Ernteablieferung und teilte mit, daß die 
Heuablieferung voll durchgeführt wurde. Der 
Bataillonsführer des Volkssturms PgKL i ch- 
t e n b e r g e r  berichtete über die Ausbil­
dung der Führer und Unterführer sowie der 
Mannschaft. I n  der Organisation werden

sich noch manche Änderungen ergeben. Als 
Stellvertreter des Luftschutzleiters wies er 
eindringlich darauf hin, daß die Bevölkerung 
die Verdunklungsvorschriften und die A larm ­
signale gewissenhaft zu beachten hat. NSV.- 
Ortsamtsleiter Pg. G i n z l e r  berichtete 
über die demnächst beginnende Ausgabe der 
Gasmasken sowie über Flüchtlingfragen. 
Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. H o f m a ch e r 
sprach über die Arbeitsleistung der Frauen­
schaft. Pg. T i p p e l t  berichtete, daß die 
Schule im heurigen Jahre 1200 Kilogramm 
Knochen und 4300 Kilogramm Altpapier ab­
geliefert hat und daß für die Ablieferung 
Gutscheine auf Seife bzw. Schreibpapier ab­
gegeben werden. Der Zellenleiter der Zelle 5 
(Schwarzenberg) berichtete, daß infolge wei­
terer Vergebung des Bernreiter-Saales im 
heurigen Winter die Webschule in das Haus 
Hochwacht (Leopold H ö n i g l) verlegt wird. 
Nach Verlesung der Dienstnachrichten durch 
den Ortsgruppenleiter wurde der Stabs­
appell geschlossen.

Dienstplan für den Monat Janner. Am
6. Jänner findet die nächste Stabsbesprechung 
statt. Am 7. DAF.-Besprechung. Am 14. die 
Bauernsprechtage. Die Zellenabende finden 
wie folgt statt: Ant 13. Zelle 7 (Prolling), 
am 14. Zelle 5 (Ybbsitz). Zelle 6 (Haselgra­
ben) und Zelle 8 (Schwarzenberg), am 15. 
Zelle 1 (Ybbsitz). am 16. Zelle 2 (Ybbsitz), 
am 17. Zelle 3 (Ybbsitz), am 18. Zelle 4 
(Ybbsitz). Am 21. findet der Bauernsprech­
tag in der Gemeinde Waldamt und an­
schließend der Zellenabend statt. Am glei­
chen Tag ist auch der Zellenabend der Ge­
meinde Oberamt. Die DAF.-Besprechung 
und die Zellenabende, die bisher in der 
Schule stattfanden, werden verlegt. Der Ort 
w ird noch bekanntgegeben.

Aus der Frauenschaftsarbeit. Die Frauen­
schaft hat in den letzten Wochen außer­
gewöhnliche Arbeit geleistet. Sie konnte in 
dieser kurzen Zeit für die Schanzarbeiter die 
stattliche Zahl von 1780 Fußlappen und 1050 
Paar Pantoffeln fertigstellen, welche Arbei­
ten zumeist in den Abendstunden durchge­
führt wurden. Dank gebührt auch denjeni­
gen Hausfrauen, die Stoffreste und aus­
gediente Kleidungsstücke spendeten, aus denen 
die unermüdlich schaffenden Frauen der 
NSF. diese nützlichen Dinge schufen. Die 
Arbeit geht weiter und es werden nun 
Stoff-Fäustlinge in erheblicher Zahl ver­
fertigt.

Stcrbefall. Im  72. Lebensjahre starb am 
25. November der Ausnehmer Raimund 
L i n d n e r, Schoberau, Großprolling 37.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS
Von unseren Soldaten. Beförderung und 

Auszeichnung: Leutnant Sebastian Sc h n ob -  
l e r wurde für besonders tapferes Verhalten 
vor dem Feind zum Oberleutnant befördert 
und ausgezeichnet. Oblt. Schnäbler ist be­
reits Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. 
Unseren herzlichsten Glückwunsch! — Die 
Heimat begrüßt folgende Urlauber und 
wünscht ihnen beste Erhoümg: Uffz. Florian 
Zettel, Obergefr. Leopold Löbersorg, Gefr. 
Josef Kefer, ---Panzer-Obergren. Herbert 
Mo zisch, Obergrcn. Konrad Schöner, Panzer- 

ge- gren. Günther Kranz, ---Sturmmann Niko­
laus Christov. — Der Obergefreite Fritz 
K r e n n  ist bei den schweren Abwehrkämp­
fen im Osten mit einem Kameraden in sowje­
tische Gefangenschaft geraten. Beide benütz­
ten einen günstigen Augenblick, um unter 
abenteuerlichen Umständen zu flüchten. Da­
bei gerieten sie in ein Minenfeld und 
wurden schwer verwundet. Trotzdem konn­
ten sie, sich gegenseitig unterstützend, die 
deutschen Linien erreichen. Wie ein Brief an 
die Eltern berichtet, befindet sich nun Fritz 
K r e n n in einem Heimatlazarett. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche zur gelungenen 
Flucht aus der Sowjethölle und zur bal­
digen Genesung und glücklichen Heimkehr!

Vorn Volkssturm. Am Sonntag den 10. 
ds. um 8.30 Uhr treten die Kompanien auf 
der übungswiese im Staudach zur Meldung 
an. Nur aus sehr triftigen Gründen w ird 
ein Fernbleiben entschuldigt, wenn ein Ka­
merad die schriftliche Meldung dem B ata il­
lonsführer überbringt. Bei schlechtem stür­
mischem Weiter findet der Appell im Retten- 
steinersaal statt.

Vom Standesamt. E h e s c h l i e ß u n g :  
9. November Gefreiter Adalbert K r  e j  c i, 
Schneidergehilfe, m it der kaufmänn. Ange­
stellten Paula H u e m e r, St. Georgen. G e- 
b u r  t en :  27. Oktober Bauer Engelbert und 
Elisabeth K r  e n n ein Mädchen T h e r e s i a  
M a r i a .  27. Oktober Sägewerksbesitzer 
Josef und Hildegard B r a n d . t  e t t e r  ein 
Mädchen E v e l i n e  C h a r l o t t e ,  Sankt 
Georgen: 31. Oktober Bauer Franz und 
Auguste H e l  m e l. St. Georgen, einen Kna­
ben P e t e r ;  6. November Reichsbahner 
Franz und Rosa A tz e n h o f e r  ein Mädchen 
W a l t r a u t  R o s a ;  12. November Bäcker­
meister Ferdinand und Anna K u b e s s a, 
St. Georgen, ein Mädchen A n n a .

Gausilm. Wenn nach dreimonatiger Pause 
endlich wieder ein Gaufilm abrollt, so ist 
dies für unser Dörflein schon ein großes 
lange herbeigesehntes Ereignis. „Der un­
endliche Weg" ist ein prächtiger Tonfilm  
über den Schöpfer des deutschen Eisenbahn­
netzes und den Wegbereiter der deutschen 
Einigkeit Friedrich List. Einen geradezu un­
entbehrlichen Vermittler zwischen Heimat und 
Front bildet immer wieder die Wochenschau, 
selbst wenn es nicht mehr die neueste ist. 
Diesmal brachte sie immer noch zeitgemäß 
den hervorragenden Einsatz deutscher Jugend 
bei den Schanzarbeiten als auch der kriegs- 
freiwilligen Hitlerjugend des Jahrganges 
1928. An historischer Stätte meldet sie dem 
Führer die Bereitschaft, so wie ihre Väter 
zu kämpfen für Deutschlands Ehre und Frei­
heit. Auch die Schlachtenbilder um Aachen 
beweisen die heldische Einsatzbereitschaft des 
deutschen Einzelkämpfers. So brachte uns 
wieder die Wochenschau die innere Kraft des 
deutschen Volkes zum Bewußtsein, in dem 
unbändigen Behauptungswillen bis zum 
äußersten und tiefsten Glauben: „D ie Haupt­
kampflinie der deutschen Herzen zu halten 
bis zum Siege!"

GÖSTLING A. D. YBBS
Von unseren Soldaten. Außer dem in 

der letzten Folge gemeldeten Siegfried 23 a ch- 
l  e r, Hochreit 34, sind noch weitere Opfer 
dieses .Krieges zu beklagen, und zwar: Ober­
gefreiter Leopold I  ö fei, Ybbssteinbach 11, 
gefallen am 4. August an der Ostfront (er 
war in Hilm-Kematen verheiratet): Gefreiter 
Pg. Michael G r  i  e ß e r, Stixenlehen 9, ge­
fallen am 13. September im Osten: Flug­
zeugführer Gefreiter A lois N e u b a u e r ,  
Oberkogelsbach 2, gestorben am 1. November 
bei einem Flugzeugunfall in Süddeutsch­
land: Stabsgefreiter Franz N a c h b a r -
tz a u e r, Dorf 61, gestorben am 12. Oktober 
in einem Lazarett im Südosten (er war in 
Feistritz a. W. ansässig); Kanonier Josef 
S  p a n r i n g, Nachbargau 24, gestorben am
9. November auf einem Hauptverbandplatz 
im Nordabschnitt der Ostfront. Sie alle sind 
in  dem schweren Ringen um Deutschlands 
Freiheit gefallen; ihr Opfer sei uns Ver­
pflichtung. Den Angehörigen wendet sich all­
gemeine Anteilnahme zu. — Eine freudige 
Überraschung brachte die Nachricht, als der 
von seiner Einheit als gefallen gemeldete --- 
Mann Konrad K ä f e r ,  Königsberg 11, sei­
ner Mutter aus amerikanischer Gefangen­
schaft schrieb, daß er gesund sei. — Ausge­
zeichnet wurden: Obergefreiter Hans S  i  e g l, 
Dorf 29, mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. 
Klasse: Obergefreiter Franz P utz, Dorf 29, 
Gefreiter Franz P r ü d e r ,  Oberkogelsbach 
8, Gefreiter Fritz K ä f e r .  Oberkogelsbach
10, Obergefreiter Hans P r o s i n i ,  Ybbs­
steinbach 8, Gefreiter Rudolf F  a l  l  m a n n, 
Pernegg 5, alle mit dem Eisernen Kreuz 2. 
Klasse. Weiters Obergefreiter Walter B e r ­
ger .  Dorf 47. mit dem Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern. Unteroffizier Fritz 
A i g n e r .  Königsberg 20, wurde zum Feld­
webel befördert. W ir gratulieren!

LUNZ AM SEE
Urlauber. I n  den letzten Tagen sind fo l­

gende Urlauber eingetroffen: Jäger Norbert 
Esletzbichler, Oberois 45; Lwh. Konrad Rei­
ter. Oberois 42; ---Oberscharführer Karl 
Pechhacker, Lunzdorf; Obergefreiter Josef 
Staminger, Lunzamt 19; Wachtmeister Bsa- 
der. Wehrertüchtigungslager: Unteroffizier
Karl Ocenasek, Oberois 30: Gefreiter Anton 
Esletzbichler, E rtl 11; Fa ire r Rudolf Hel-

mel, Oberois 2; Obergefreiter Franz Dall- 
hammer. Hohenberg 17; Obergefreiter Leo­
pold Ortner, Lunzamt 56; Fahrer Georg 
Fuchs, Kleingstetten 18. W ir wünschen unse­
ren Urlaubern gute Erholung und' frohe U r­
laubstage!

Volkssturm. Wie allsonntäglich, so ver­
sammelten sich die Männer des Deutschen 
Volkssturms von Lunz auch am Sonntag den
3. ds. vormittags zu einem Appell. Der erste 
Teil des Appells wurde im Saale des Gast­
hauses Grübmayer abgehalten. Zum Be­
ginn sprach Bürgermeister C r a m m e r über 
wichtige Verordnungen. Daran schloß sich 
ein Vortrag des Schulungsleiters Prof. Dok­
tor R u t t n e r, der den geschichtlichen Werde­
gang unserer engeren Heimat schilderte. An­
teilnehmend folgten die Männer den interes­
santen Ausführungen. E in Unteroffizier des 
hiesigen Wehrertüchtigungslagers führte in 
die Waffenkunde ein, worauf dann ein be­
kanntes Schützenlied eingeübt wurde. So 
manchem Weltkriegsteilnehmer wurden E r­
innerungen an vergangene Kampftage wach. 
Nach der exerziermäßigen Ausbildung mar­
schierte der Volkssturm in seinen Zügen 
wohl formiert singend durch das Dorf. Nach 
voll ausgenützten zwei Stunden traten die 
Mannschaften wieder ab. Begeisterung für 
das Große war selbst bei den ältesten Volks­
sturmmännern zu bemerken.

Bevölkerungsbewegung. Im  Monat No­
vember verzeichnete das Standesamt Lunz 
folgende Personenstandsfälle: G e b u r t e n :  
Franz Emmerich Scheucht, Hohenberg 1, 
als erstes Kind. Rudolf Dieter P a h r e d e r ,  
Oberois 2, viertes Kind. Anita K i r ch - 
l  e i  t  n e r, Lunzamt 26. drittes Kind. Flora 
M aria N a c h b a r g a u  er, Kotberg 28, sie­
bentes Kind. Rudolfine H u d l e r ,  Seekopf 
7, zwölftes Kind. Ferdinand B  ü r t l  m a i r, 
Oberois 7, drittes Kind. H e i r a t e n :  Lud­
wig Heinrich G r a f  mit Sophie R u s p e f -  
Ho f e r ,  Oberois 23; Anton A i g n e r  mit 
M aria B  a u m a n n, Lunzdorf 11; Vinzenz 
A i g n e r  mit Rosa F ü r n w e g e r ,  Lunz­
amt 50.

HILM-KEMATEN
Heldentod. Bei seinem Einsatz als M i­

nenleger an der Adriafront hat am 16. Ok­
tober Grenadier Josef W e g e r e r  den Hel­
dentod gefunden. E r stand im 20. Lebens­
jahre. W ir werden ihn nie vergessen!

Geburt. Im  Waidhofner Krankenhaus 
wurde am 30. v. M. die Fabriksarbeiters­
gattin Karoline F i s ch b ö cf, Kematen 70, 
von einem Knaben entbunden. Das Söhn- 
chen erhielt den Namen F r a n z .

MAUER-ÖHLING
Kameradschaft der Volksdeutschen. Am 

Sonntag den 3. ds. halten sich die im Orts­
gruppenbereich Mauer-Ohling untergebrach­
ten Volksdeutschen aus dem Südosten zwecks 
Gründung einer Kameradschaft zusammen­
gefunden, an der auch Ortsgruppenleiter Pg. 
B r e i t e n e d e r  und Ortsfrauenschafts­
leiterin Pgn. S  t e i  n h ä u f l  teilgenommen 
hatten. VDA.-Gruppenführer und Orts­
beauftragter für Volkstumsfragen Pg. O t t 
erläuterte den Zweck einer Kameradschaft, 
worauf dann als Kameradschaftsführer 
Georg S chön, als dessen Stellvertreter 
Adam H a y und als Vertrauensfrau Eva 
Hat )  bestellt wurden. Nach dem Lied 
„Heilig Vaterland" hielt Ortsgruppenleiter 
Pg. B r e i t e n e d e r  eine kurze Ansprache 
an die versammelten Volksdeutschen.

GAFLENZ
Todesfälle. Am Montag den 4. ds. ver­

schied nach kurzer Krankheit die Älteste un­
serer Gemeinde Frau Magdalena R e t t e n -  
st e i n e r, Auszugsbäuerin in Gaflenz 25, 
in ihrem 97. Lebensjahre. Die Verstorbene, 
welche Trägerin des goldenen Mutterkreuzes 
war, konnte auf eine 50jährige Ehe zurück­
blicken. Am gleichen Tage starb unerwartet 
die Iägerswitwe Frau Viktoria G r ö b l im 
67. Lebensjahre.

KLEINREIFLING
Geburt. Die Landarbeitersgattin Anna 

D o r f b a u e r .  Kleinreifling 15, wurde am 
5. ds. im Waidhofner Krankenhaus von 
einem Knaben O s k a r  entbunden.

b. g e r d e  Der Mann
im  w eißen M antel
E in R om an  vom  D reik lang  des Seins: 22.
L e b e n ,  T o d  u n d  n e u e s  W e r d e n  F o r ts e tz u n g

A lle  R e ch te  v o r b e h a l te n : H o r n -V e rlag , B erlin  S W  11

Lore hörte das Rauschen der Slbäume.
„S ie singen heute", sagte Alberto Rizzo. 

».Sie singen bis in ihre knorrigen Wurzeln 
hinab. Warum ist dein Mann nicht m it­
bekommen?"

„E r  hat noch viel zu arbeiten. I n  drei 
Monaten verläßt er Deutschland."

„A ls  ich euch beide nach Montebellino 
eingeladen hatte, schien alles gut und glück­
lich." Alberto Rizzo strich mit der Hand durch 
seinen Bart. „Herbert hätte mit dir kommen 
sollen. Böse Gedanken begleiteten eure Reise, 
ich weiß nicht von wem. Die Blumen, die 
roten Blumen haben mich gewarnt. Der Tod 
folgt euch auf den Fersen. W ir werden To- 
nio nicht mehr sehen, klagen sie. Zwischen 
ihren Beeten hat er schon als Kind getollt. 
Zwischen den roten und weißen Blumen! 
Fremde Menschen werden nach Montebellino 
kommen, in weißen Mänteln, sie werden die 
fremde Frau m it dem goldenen Haar davon-- 
tragen, auf einer Bahre. . .  W ir werden To­
nis nicht mehr sehen, so sangen und rausch­
ten die Bäume."

Die Augen Alberto Rizzos glänzten, seine 
phantastischen Reden schienen Lore immer 
seltsamer. E r sieht mehr als andere, sagte

ne sich. Aber sie fand keine Ruhe bei ihm.
Sie war froh, als Tonio die epheu- 

umrankte Treppe hinabkam. E r trug ein 
weißes Polohemd m it kurzen Ärmeln und 
eine weiße Flanellhose. Sein Gesicht war 
frisch und strahlend wie immer, seine Zähne 
blitzten in dem braungebrannten Gesicht.

„Der Aufenthalt beim Vater verw irrt 
dich", sagte Tonio. als sie den Weg zum 
Strand hinabschritten. „E r macht dich un­
ruhig. ich erkenne es an deinen Augen. Du 
beginnst den Einflüssen, die hier um dich 
wirken, zugänglich zu werden. Du hättest 
nicht den Vorhang von der Nische im ersten 
Stock ziehen sollen. Ich sah sie offen. Ich 
weiß, daß auch du es bemerkt hast: die 
blonde Frau, die von den Sarazenen an das 
Kreuz geschlagen wird, gleicht dir in ihren 
Gesichtszügen. E in seltsames Spiel des Zu­
falles, unterstützt durch die Farbe der Augen 
und des Haares."

„Ich  stehe zu fest im Leben, als daß mich 
der Gespensterspuk eines alten Schlosses äng­
stigen könnte!" Lore versuchte zu lachen.

„Nein, wehre dich nicht gegen meine 
Worte", mahnte Tonio. „Unbewußt streift 
das doch die Grenzen deines Empfindens. 
Ich merke, daß du ratlos geworden bist, daß 
du selbst nicht weißt, was du tun sollst."

E r strich ihr zärtlich über die Hand, dann 
küßte er sie. Endlich entzog Lore sie ihm. 
Aber ihre Augen schienen nicht böse, seine 
frische Männlichkeit, seine Heiterkeit, die 
offenbare Liebe, die er ihr entgegenbrachte, 
ließen sie vergessen, daß sie gewillt war. 
heute schon eine Scheidewand zwischen ihm 
und sich aufzurichten.

Ich halte sie fest, trotz allem, nun erst 
recht, dachte Tonio.

Sie waren beide viel zu feinfühlig, um 
den gezwungenen Ton. der sich in die Har­
monie ihrer Reise geschlichen hatte, da diese 
Reise nun zu Ende war, nicht schmerzvoll zu 
empfinden. Sie waren zu stolz, um ihn be­
merken zu wollen, und doch zu ehrlich, um 
ihn zu leugnen. Sie waren beide ihrer selbst 
nicht mehr sicher.

„W ir wollen in der Brandung baden", 
schlug er vor. „Ich  habe der alten Angela 
aufgetragen, deinen Schwimmanzug in die 
Badehütte zu bringen . . . "

„ Is t  es nicht schöner, hier am Wall zu 
sitzen und zu träumen?" meinte Lore nach­
denklich.

„E s ist hier zu verträumt. Ich liebe die 
lebendigen, brausenden Stunden, die anein­
andergereiht unser Leben bedeuten. Ich w ill 
nirgends stehen bleiben und träumen. Ich 
w ill den Grund der Quelle suchen. Das 
muß jeder, der liebt."

„D u meinst mich zu lieben", sagte jetzt 
Lore. „Aber ich glaube nicht an diese Liebe. 
Ich glaube ja auch nicht, daß ich dich liebe. 
Vielleicht hat mich manches zu dir hin­
gezogen. Mehr aber auch nicht. Ich kann mich 
nicht von jemand lösen, dem ich angehöre. 
Und das ist Herbert."

Tonio legte leicht den Arm um Lore. 
Trotzdem war es wie ein Schlag, der sie 
durchzuckte. Sie fühlte sich wehrlos, irgend 
etwas Unbegreiflichem ausgeliefert, sie emp­
fand etwas, was bebend an ihr Herz griff.

„Hast du vor Herbert jemanden geliebt?" 
fragte Tonio. Sein Mund näherte sich ihren 
Lippen. „Hast im das Leben gefühlt, wie es 
in deinen Adern 'fang?. Hast du den süßen 
Brand am eigenen Leib gespürt? Hattest du 
kein B lu t in den Adern-"

So hatte er sie noch nie angesehen. E r 
wußte selbst nicht, was er sprach, was er tat.

„Weißt du nicht, wie ich dich liebe?" 
flüsterte er. Das Leben, das brausende Le­
ben gehört doch uns? Die Welt steht uns 
offen. Du ahnst ja nicht, was Glück heißt, 
Lore! Du bist immer blind an deiner Jugend 
vorbeigegangen. Zuerst das Studium, die 
Praxis, dann die Ehe m it Herbert. Ich sehe 
es, wie es in der Tiefe deiner Augen aus­
leuchtet. Die Sehnsucht drängt auch in dei­
ner Seele nach Erfüllung."

„D u darfst nicht so sprechen", bat Lore. 
„Ich  dulde es nicht, ich w ill es nicht. Du hast 
m ir geschworen, Val d'Argento zu verlassen. 
Ich halte dich beim Wort."

„Ich  habe d ir geschworen. Val d'Argento 
zu verlassen, wenn du es befiehlst. Willst du 
es? Befiehlst du es m ir? So sprich doch, so 
sprich ein W ort!"

Lore schwieg, ihr Herz klopfte bis zum 
Halse hinauf. M it einer heftigen Bewegung 
riß Tonio Lore an sich und vergrub seine 
Lippen in  ihren Hals.

„Ja , ich gehe von hier fo rt!"  stammelte 
er. „M it  d ir fort! Du sollst aufblühen in 
Glück und Sonne, liebste Lore." E r suchte 
ihren Mund.

Lore duldete seinen Kuß. Einige Sekun­
den lag sie widerstandslos in seinem Arm. 
Dann entwand sie sich ihm m it einer heftigen 
Bewegung.

Es war das alte Lied und das alte Leid. 
Sie hatten beide vom Baume der Erkenntnis 
gegessen, und diese Erkenntnis hatte Lore 
ärmer gemacht.

(Fortsetzung folgt.)
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ST. GALLEN
Von der Front. Im  Norden der Ost­

front ist am 30. September der Stabsgefreite 
Josef H e i d i n g e r ,  Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse und der Ostmedaille, ge­
fallen. Heidinger, der im 29. Lebensjahre 
stand, war Forstarbeiter in Eßling. Bei 
einem schweren Angriff an der Ostfront fand 
am 23. Oktober der Obergrenadier August 
S  t a n g l  als erster MG.-Schütze im 19. Le­
bensjahre den Heldentod. Er stammle aus 
Oberreith. Die Heimat w ird sie nie ver­
gessen!

Während des Urlaubes in den Heimat- 
bergen verunglückt. Einen schweren Schick­
salsschlag hat die Familie des Tischler­
meisters Ludwig Buder durch den jähen 
Tod des Sohnes Oberjäger Ludwig B  u - 
d e r  erlitten. Auf Genesungsurlaub in der 
Heimat weilend, wollte er den Kleinen Buch­
stein besteigen, um auch mit seinen gelieb­
ten Bergen Wiedersehen zu feiern, doch trat 
hier unvermutet der Tod an ihn heran. 
Inm itten  der Bergwell, die er so geliebt, 
schloß er seine Augen für immer. Oberjäger 
Buder. der im 27. Lebensjahre stand, war 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe, des 
Verwundetenabzeichens in S ilber und der Ost­
medaille. Sein Andenken w ird in seinen Kin­
dern fortleben!

GROSSREIFLING
Aus dem Feld. I n  treuer soldatischer 

Pflichterfüllung hat am 27. Oktober Unter­
offizier Ernst S  t a n g l  aus Landl an der 
Front in Ungarn den Heldentod gefunden. 
E r war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. 
Klasse und des Narvikschildes, über sein 
Soldatengrab wächst das große Deutschland, 
für das er sein junges Leben gab.

Wie helfen w ir deutschen Fliegern?
Bei den Luftkämpfen, die sich laufend 

über Deutschland abspielen, kommen natur­
gemäß auch deutsche Flieger zum Absturz, 
springen ab oder unternehmen eine Notlan­
dung. Bei der Hilfe, die jeder deutsche

Volksgenosse den abgesprungenen und not­
gelandeten Fliegern leistet, muß den unver­
sehrten Besatzungsmitgliedern möglichst 
Fahrgelegenheit zur nächsten Eisenbahn­
station verschafft werden. Verwundete Ange­
hörige fliegender Besatzungen müssen nach 
Leistung der ersten Hilfe sofort dem nächsten 
Arzt oder Lazarett zugeführt werden. Im  
letzten Falle sowie beim Auffinden von ge­
fallenen deutschen Fliegern ist der nächsten 
Parteidienststelle, nach Möglichkeit dem näch­
sten Ortsgruppenleiter, umgehend Meldung 
zu erstatten, damit die zuständige Dienststelle 
der Luftwaffe unterrichtet werden kann. Bei 
der Durchführung von Suchaktionen nach ab­
gestürzten oder notgelandeten deutschen 
Fliegern ist die Hilfe jedes Volksgenossen, 
insbesonders durch Meldung gemachter Be­
obachtungen, der zuständigen Dienststelle von 
Partei, Polizei oder Landmacht äußerst wert­
voll.

Wann verdunkeln wir?
I n  der Zeit vom Montag detW-1. bis 

Sonntag den 17. Dezember von 4 Uhr 
abends bis !48  Uhr früh.

Ertönen die akustischen Warnsignale 
„Öffentliche Luftwarnung" oder „Flieger­
alarm" während der Dämmerung, so ist auch 
außerhalb der Verdunklungszeit sofort zu 
verdunkeln oder die Beleuchtung auszu­
schalten.

AMTLICHE MITTEILUNGEN
Ärztlicher Sonntagdienst in Waidhofdn a. 

d. Ybbs. Sonntag den 10. Dezember: Dok­
tor A l t e n e b e r .

Petrolcum-Bczugsausweisc im Dezem­
ber 1944. Das Landeswirtschaftsamt für den 
Wehrwirtschaftsbezirk 17 ordnet für den Be­
reich der Reichsgaue Wien und Niederdonau 
an: Die Petroleum-Bezugsausweise sind im 
Monat Dezember 1944 m it nachfolgend ge­
nannten Monatshöchstmengen zu beliefern: 
B 1 1 Liter, 93 2 2 Liter. 93 3 3 Liter. K 
5 Liter, H 7 Liter. Das Landeswirtschafts­
amt für den Wehrwirtschaftsbezirk 17: I . A .  
Dr. H o f m a n n .

öffentliche Mahnung! Im  Monat De­
zember 1944 sind zu entrichten: Am 11. De­
zember: a) Lohnsteuer mit dem Kriegs­
zuschlag. b) ersparte Lohnteile «aus Lohn­
senkung): zu a) und b): Für den Monat No­
vember 1944, wenn der einbehaltene Betrag 
im Monatsdurchschnitt 1943 mehr als 500 
R M . betragen hat; Einkommensteuervoraus­
zahlung einschließlich Kriegszuschlag mit 
einem Viertel der Iahressteuerschuld: Kör- 
perschaftsfteuervorauszahlung einschließlich 
Äriegszuschlag m it einem Viertel der Ia h ­
ressteuerschuld: Beförderungssteuer im Per­
sonenverkehr, wenn Abschlagszahlung ange­
fordert wird. — Die Steuerpflichtigen wer­
den hiedurch öffentlich an die Zahlung die­
ser sowie aller anderen im Monat Dezember 
1944 fä llig werdenden Steuern und eines 
etwaigen Säumniszuschlages in der Höhe 
von 5 v. H. des auf volle zehn Reichsmark 
nach unten abgerundeten Steuerbetrages er­
innert. E in Säumniszuschlag w ird erhoben, 
wenn die Steuer nicht spätestens am Fällig­
keitstag entrichtet wird. Gegen Schuldner, 
die nicht binnen einer Woche nach dem E in ­
tr it t  der Fälligkeit zahlen, w ird ohne wei­
tere Mahnung die .Zwangsvollstreckung ein­
geleitet. Die Finanzämter behalten sich vor, 
die rückständigen Beträge im Postnachnahme­
verfahren einzuheben: ein Anspruch des 
Steuerpflichtigen auf diese Einhebungsart 
besteht nicht. Die Steuerzahlungen sind mög­
lichst nicht durch Bargeld, sondern durch Post­
scheck, Überweisung, Zahlkarte oder derglei­
chen zu entrichten. Aus der Rückseite des 
Überweisungsabschnittes oder dergleichen 
muß neben der Steuernummer stets vollstän­
dig und genau angegeben werden, wofür die 
Zahlung dient. Die Finanzämter stehen im 
Giroverkehr m it der örtlich zuständigen 
Reichsbankhauvt(neben)stelle und im Post­
scheckverkehr m it dem Postsparkassenamt in 
Wien. Steuerzahlkartenvordrucke liefern die 
Finanzämter auf Anfordern kostenlos. Diese 
Vordrucke werden auch von den Postämtern 
zur unentgeltlichen Abgabe an die Zahlungs­
pflichtigen bereit gehalten. Einzahlungen 
beim Postamt unter Verwendung der 
Steuerzahlkarten sind gebührenfrei. — Wien.
30. November 1944. — Die Finanzämter des 
Obcrfinanzbezirkes Wien-Niedcrdonau.

Allgemeine Viehzählung am 18. Dezem­
ber 1944. Auf Grund gesetzlicher Anordnung 
findet am 18. Dezember 1944 im Deutschen 
Reich eine allgemeine Viehzählung statt. Die 
Ergebnisse dieser Erhebung werden als Un­
terlagen für die Maßnahmen zur Sicherung 
der Volksernährnng gebraucht und dienen 
damit wichtigen kriegswirtschaftlichen Zwecken. 
Viehhalter, die falsche oder unvollständige 
Angaben machen (auch über Kaninchen und 
das Geflügel) haben nach Maßgabe der be­
stehenden gesetzlichen Bestimmungen eine 
strenge Bestrafung zu gewärtigen. I n  jeder 
viehbesitzenden Haushaltung muß am Tage 
der Zählung (18. Dezember 1944) eine Per­
son anwesend sein, die dem Zähler die ver­
langten Auskünfte erteilen kann. Zu diesem 
Zweck hat sich der Viehhalter oder sein Stell­
vertreter über den Viehbestand (insbesondcrs 
auch über den Stand an Kaninchen und an 
Hühnern) genau zu unterrichten. Falls« eine 
viehbcsitzcndc Haushaltung am Tage der 
Zählung nicht aufgesucht sein sollte, ist der 
Haushaltungsvorstand verpflichtet, entweder 
persönlich oder durch einen von ihm Be­
auftragten sogleich am nächsten Tage die An­
gaben beim Bürgermeister zu machen. Im  
Anschluß an die Zählung findet eine Nach­
kontrolle statt. Anzugeben sind alle Hühner, 
Gänse, Enten, Trut- und Perlhühner, also 
insbesonders auch Kücken, nichtlegende Hen­
nen, Bruthennen und Hühner, die zur 
Schlachtung bestimmt sind. Geflügelhalter, 
die bei der Viehzählung nicht ihren gesam­
ten Geflügelbestand angeben, haben mit 
einer Bestrafung zu rechnen. Nachzählungen 
werden in verstärktem Umfang vorgenom­
men. Stadtamt Waidhofen a. d. Ybbs, 
1. Dezember 1944.. Der Bürgermeister: L. 
M a v r h o f e r  e. H.

Nachrichtenhelferinnen des Heeres werden 
laufend aufgenommen. Sofortige (Einstellung 
möglich. Mindestalter 17 Jahre. Keine beson­
deren Vorkenntnisse, aber geistige Wendigkeit 
erforderlich. Ausbildung für Fernsprech- oder 
Fernschreibdienst und als Funkerinnen erfolgt in 
Wien. Anfangsbezüge nach Tarifordnung A 9. 
Daneben bei Auslandsein,atz Einsatzabfindung. 
Anfragen und Bewerbungen an NH.-Ausbil-
dungs^ereitschaft 17, Wien, 13.. 
Hauptstraße 42c, Telephon A 50.0!

Hietzinger

FAMILIENANZEIGEN

D A N K S A G U N G E N
Für erwiesene Anteilnahme 
und Blumcnspenden danken! 
Fam. Dürnberger-Scheidl 

anläßlich des Helden­
todes ihres Sohnes und 
Bruders Gefr. Alexan­
der S  ch e i d l, Waidho­
sen a. d. Ybbs. 1931 

Marie Ebner, Kinder und 
Verwandte anläßlich des 
Heldentodes des Ober- 
gesr. Johann E b n e r ,

; Allhartsberg. 1932
Fam. Kaser und Wedl an­

läßlich des Ablebens 
ihrer lieben Mutter und 
Großmutter Frau Resi 
R e i t e n  st e i n e  r. Zell- 
Arzberg. 1933

Familie Stoüinger anläß­
lich des Heldentodes 
ihres Sohnes und B ru ­
ders Gefr. Heinrich 
S t o c k i n g e r ,  Waid- 
hofen-Land. 1937

5 |L ]  Unser über alles ge- 
W W  liebter Sohn. Gatte, 
«  Bruder, Schwager 

und Onkel
Obergcsreiter

Pg. W ilhelm Zwcttlcr
Richtschütze in  einer Panzerdivision, 
In ha be r des Eisernen Kreuzes 2. 
K l.. des Panzcrsturmabzeickens in 
S ilbe r, des Verwundetenabzeichens 
in  Schwarz und der Ostmcdaille

ist am 13. Oktober 1944 im 
38. Lebensjahre auf der 
Fahrt von der Ostfront in 
seine geliebte Heimat einem
feindlichen Terrorangriff
zum Opfer gefallen. A ls 
Unbesiegter starb er getreu 
seinem Fahneneid den Hel­
dentod für Führer und 
Heimat. Er fand auf dem 
Heldenfriedhof in S tuh l­
weißenburg seine letzte 
Ruhestätte. I n  tiefer 
Trauer: Leopold u. Chri­
stine Zwcttlcr, / Eltern. 
Pauli Zwcttlcr als Gat­
tin, Leopold und Kurt 
Zwcttlcr, Brüder, dzt. im 
Osten, Berta Prcßlcr geb. 
Zwcttlcr, Schwester, und 
sämtliche Anverwandten. 
Waidhofen a. d. Ybbs — 
Lilienfeld, im Dezember 
1944. 1921

y f y i  Mein unvergeßlicher 
Sohn. Bruder und 
ireusorgender Gatte 

und Vater
Leopold Lakitsch

Stabsgefre iter in  einem Grenadier- 
Regiment, In ha be r des Kriegsoer- 
dicnstkreuzes 2. Klasse m it Schwer­

te rn und der Ostmedaille

fand am 30. Ju n i 1944 im 
37. Lebensjahre bei den 
schweren Durchbruchskämp­
fen an der Ostfront den 
Heldentod. I n  tiefer 
Trauer: Käthi Lakitsch,
Gattin, Gerti. Töchterlein, 
Anton Lakitsch, Vater, 
sämtliche Geschwister und 
Verwandten. 1922

Schwer und hart 
S fS  traf uns die trau« 
^  rige Nachricht, daß 

mein unvergeßlicher, in- 
nigstgeliebter Gatte, unser 
guter Sohn

Obergesreiter

Ferdinand David
am 9. September 1944 in 
Griechenland im 40. Le­
bensjahre in treuer sol­
datischer Pflichterfüllung 
den Heldentod fand. Das 
hl. Requiem wird am 
Samstag den. 9. Dezember 
1944 um 7.1f) Uhr in der 
Pfarrkirche Waidhofen ge­
lesen. Wilhelmine David 
geb. Kammerhofer, Gattin, 
Ferdinand und M aria  Dm 
vid, Eltern. Waidhofen a 
d. Y., im Dezember 1944.

F I L M - TH E AT E  R

iMWil Für Großdeutschland 
P jW  fand

R itterkreuzträger Hauptmann

Hans Höring
Battr.C hcs in  einer Strm.Gesch.Ab1> 
In ha be r des Deutschen Kreuzes i 
Gold. des Eisernen Kreuzes 1. u 
2. Klasse sowie vie le r anderer Aus­

zeichnungen

am 19. Oktober 1944 bei 
den Abwehrkämpfen in Ost­
preußen den Heldentod. »;n 
tiefer Trauer: Fam. Amts­
rat Höring, Fam. M ajor 
Fritz. Znge Fritz als Braut 
und alle Verwandten. 
Wien—Waidhofen a. d. Y., 
im Dezember 1944. 1923 _

fBKöESCyiaBESSHBBBB’im a

GETAUSCHT W IRD.

Herren-Schi, komplette Gar­
nitur, gegen Kinder-Sport- 
wagen, gut erhalten. An­
schrift in der Verwaltung 
des Blattes. 1928

Damenschnccschnhc Nr. 38 ge­
gen solche Nr. 40. Anschrift 
in  der Verw. d. B l. 1929 

Herrenhalbschnhc Nr. 42. gut 
erhalten, gegen hohe Da- 
menschuhe Nr. 38. Auskunft 
in der Verw. d. B l. 1930 

Hcrrenstiefcl Nr. 42, gut er­
halten, gegen ebensolche Da­
menstiefel Nr. 39. Auskunft 
in der Verw. d. B l. 1938 

Gebrauchter kleiner Herd ge­
gen gebrauchten großen 
Herd. Anschrift in der Ver­
waltung des Blattes. 

Filzstiefel, sehr gut erhalten, 
Nr. 38, mit Ledersohle, ge­
gen ebensolche Nr. 39 
Auskunft in der Verwal­
tung des Blattes. 1908 

Herrenfahrrad, gut erhalten, 
gegen ebensolches Damen­
fahrrad. M aria Prüller, 
Prochenberg 30. Post Ybb- 
sitz. 1916

Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Nebenräume, alles innen, 
in Böhlerwerk, gegen gleich­
wertige in Waidhofen oder 
Zell. Auskunft in der Ver­
waltung des Blattes. 1819

Waidhofen a. d. Ybbs. Frei­
tag den 8., Samstag den 
9. Dezember. 346, 8 Uhr, 
Sonntag den 10. Dezember, 
3, 346, 8 Uhr: „Ich  brauche 
dich". Marianne Hoppe. J u ­
gendverbot! Dienstag den 
12.. Mittwoch den 13. und 
Donnerstag den 14. Dezem­
ber, 346, 8 Uhr: „Verlas­
sen". M aria Denis. J u ­
gendverbot!

Böhlerwerk. Samstag den 9. 
Dezember, 5, 348 Uhr,
Sonntag den 10. Dezember, 
343, 5 und 348 Uhr: „So 
ein Mädel vergißt man 
nicht." Lustspiel. Jugendver­
bot! Mittwoch den 13. De­
zember, 5. 348 Uhr, Don­
nerstag den 14. Dezember, 
348 Uhr: „Blutzeugen".
Spannender Film . Jugend­
verbot!

Kematen. Samstag den 9. 
Dezember, 348 Uhr. Sonn­
tag den 10. Dezember, 5, 
348 Uhr: „Der unendliche 
Weg". Eugen Klöpfer. J u ­
gendfrei ab 14 Jahre!

V E R M I S C H T E S
Franz und Kathi Bauer,

Flüchtlinge aus Klein- 
Jetscha, Rumänisches Ba­
nat. suchen ihre Geschwister. 
Anschrift: Kathi Preiler,
St. Leonhard a. W. 14, 
Post Waidhofen a. d. Ybbs. 
(12a) 1935

Verloren wurde am Dienstag 
den 5. Dezember eine Hand- 
rasche mit 5 Kleiderkarten 
für Jugendliche, einer 
Weißbrot- und einer 

Schwarzbrot-Selbstversorger­
karte, einem Haushaltbuch 
und etwa 50 R M . B ar­
geld, auf dem Wege von 
der Stadt zur Schnötzinger- 
Säge im Urltal. Der F in ­
der w ird dringend gebeten, 
die Tasche m it In h a lt bei 
der Polizei gegen gute Be­
lohnung abzugeben. 1934

Haben Sie schon gehört, daß 
Sie von einer Kleinbildauf­
nahme 24X36 Millimeter 
für Ih re  Frontsoldaten so­
genannte Serioskopien bei 
vielen Photohändlern her­
stellen lassen können? Das 
sind Bilder in dem festlie­
genden Format 734X1034 
Zentimeter, die im Agfa- 
Serioskop auf rationellste 
Weise hergestellt werden. 
Sie benutzen das kleine 
Filmformat und erhalten 
doch große Bilder. Die Se- 
rioskopie h ilft also in heuti­
ger Zeit Material sparen.

1926
Bei sparsamer und rechtzeiti­

ger Anwendung von Breit- 
kreutz-Asthma-Pulver kann 
der Asthmatiker auch heute 
noch seinen dringendsten 
Bedarf in der Apotheke er­
halten und sich damit seine 
Arbeitsfähigkeit sichern. 
Packung ab 90 Rpf. B re it­
kreutz KG.. Berlin. 1885

Eigenheim im sozialen Woh­
nungsbau durch Bausparen! 
Auskünfte, Beratung und 
Prospekte kostenlos bei der 
Sparkasse der Stadt Waid­
hofen o. d. 2)66s, Zweig- 
anstalten in Lunz a. S. und 
Hilm-Kematen.

Was bäckt man heute? 1. 
Marmeladeschnitten: 20
Dekagr. Mehl, 5- Dekagr. 
(1 Tüte) Haas-Pudding- 
pulver und 34 Tüte Haas- 
(Back)-Pulver innig zusam­
mensieben. 5 Dekagr. Fett,
6 Dekagr. Zucker und 1 Ei 
schaumig rühren. dann 
langsam 1 Sechzehntelliter 
Milch und das Mehl­
gemenge einrühren. Den 
Teig in gefetteter, bestaub­
ter Form bei ansteigender 
Hitze backen. Wenn ausge­
kühlt, Schnitten schneiden 
und je 2 m it Marmelade 
zusammensetzen. B itte auf­
schneiden, sammeln! Weitere 
Haas-Rezepte folgen! Näfy> 
mittelwerke Ed. Haas. 1257 

Kohlenklau als Wäschemar­
der? Langes Kochen schadet 
der Wäsche und vergeudet 
Feuerung. Wer gründlich 
m it Henko einweicht — 
mindestens 12 Stunden — 
entfernt den Schmutz besser 
und schonender und spart 
viel Waschpulver. Henko 
zum Einweichen und Was­
serenthärten. 1772

Wenn es Winter ist, jedoch an 
frostfreien Tagen, muß man 
die Obstbäume gegen Frost­
spanner, Ringel- und 
Schwammspinner, Blatt- 
und Schildläuse spritzen. 
Man nimmt auf 100 Liter 
Wasser 1 Kilogramm Se- 
linon-Neu. Erhältlich bet 
Ih rem  zuständigen Kauf­
mann oder bei der Ostmar­
kischen Pflanzenschutzgesell­
schaft m. b. H., Wien, 7., 
Mariahilferstr. 88a. 1725

Das herrliche Harzerland ist 
zugleich ein gesegneter 
Kräutergarten gehaltvoller 
Arzneipflanzen, aus deren 
frischen, wirkstoffreichen Tei­
len die weit und breit be­
kannten Ysate.Bürger ge­
wonnen werden, die dem 
Arzt zufolge ihrer wohl­
erhaltenen natürlichen W ir- 
kungswerte als Heilmittel 
bei vielerlei Leiden un­
schätzbare Dienste leisten. 
Ysatefabrik. 1672

Satina — was ist das? Satina 
ist ein flüssiges Hautreini- 
gungs- und Pflegemittel, das 
so gut reinigt und schäumt 
und doch keine Seife ist. Sa­
tina besteht aus Hauteiweiß 
und milden Ölen und wird 
deshalb auch von empfind­
lichster. ja kranker Haut ver­
tragen. Flasche 85 Rpf.. nur 
auf Seifenkarte. Heinrich Mack 
Nachf.. Ulm-D. 1514

Rheuma, Gicht, Ischias: P i- 
styanschlamm hilft. Aus­
künfte, Prospekte sowie 
Hauskuren: Bad Pisthan- 
Büro. Wien, 1., Kohlmarkt 
Nr. 9. 1917

Nicht weniger nehmen, als
die Gebrauchsanweisung 
vorschreibt! Sanatogen, 
Formamint, Kalzan gibt cs 
heute zwar seltener, aber 
doch in unverminderter 
Güte. Die jeder Packung
aufgedruckte Mindestdosis 
bildet die Grundlage für
die Wirksamkeit. Weniger 
nehmen hieße sparen am 
falschen Fleck! Bauer K Cie., 
Johann A. Wülfing, Ber­
lin. 1927

Schmutz auf der Waage? 
Man hat den Schmutz in 
der Wäsche gewogen und 
dabei die wichtige Ent­
deckung gemacht, daß dop­
pelt so viel Schmutz beim 
Waschen dreifach so viel 
Waschmittel benötigt. Sage 
also niemals: auf einen 
Schmutzfleck mehr oder we­
niger kommt es nicht an! 
Auch dann nicht, wenn das 
Stück sowieso schon gewa­
schen werden muß. Du wirst 
sehen: die Seifenkarte dankt 
es d ir! 1538

Der Pillenhamster ist eine zwei­
beinige Abart des bekannten 
Tieres, welches größere Vor­
räte zusammenträgt. Der P il- 
lenhamster kauft und ham­
stert Pillen und andere Arz­
neimittel wo er nur kann. 
„Man könnte sie vielleicht 
doch mal gebrauchen!" Pillen­
hamster und Kohlenklau sind 
eng befreundet. Auch ihm 
sollte man sein Handwerk le­
gen, dann würden die viel ge­
fragten und geschätzten Arz­
neimittel der Firma E. Scheu- 
rich. Lhem.-Pharmaz. Fabrik, 
Hirfchberg/Schles., einer größe­
ren Anzahl wirklich Kranker 
zugute kommen. 1322

3 Helfer fü r die Hausfrau: 
„T r i"  für grobverschmutzte 
Wäsche. „So-Was" zum 
Einweichen auf die Seifen­
karte und „F ix " zum 
Scheuern und Putzen be­
zugscheinfrei. „  E lektro n ", 
Ehem. Fabrik, Pfaffstatten. 
ND. 1884

Fehlt zum Sclbstschncidcrn 
und Umarbeiten von Klei­
dung aller A rt der Schnitt 
zum -Zuschneiden oder die 
Anregung zum Abändern, 
dann erwerben Sie das zu­
verlässige Spar-Schnitt- 
Werk. Ausgabe zu R M . 9.75 
(auch für ganz Unerfahrene 
geeignet). Kriegsbedingt z. 
Z. nur lieferbar an selbst­
schneidernde Frauen, vor­
zugsweise an Landfrauen, 
werdende und kinderreiche 
Mütter, an Umquartierte. 
Spar-Schnitt-Diensi, (13b) 
Oberdorf bei Jmmenftadt.

1903
Ledauflisar", die stärkenden 

Magen- und Verdauungs­
tropfen, können nur be­
schränkt erzeugt werden. 
Seien Sie sparsam, auch 
ein kleines Quantum hat 
volle Wirksamkeit. I n  Apo­
theken erhältlich. Erzeu­
gung: „Schubert"-Apotheke. 
Wien 12/82, Gierstcrgasse 5.

Telephonieren, Stenographie­
ren, Briefeschreiben und 
nach dem Dienst noch die 
Hausarbeit? — Es geht; 
denn Henkels vielfach be­
währte Reinigungsmittel 
helfen die Arbeit erleich­
tern. Henko. S il, Jm i, Ata 
aus den Persil-Werken. 1772 

Keiner kann mehr geben als 
er hat! Jeder Kaufmann 
macht es sich heute zur be­
sonderen Pflicht, die knap­
pen, aber markenfreien Nah­
rungsmittel, wie Knorr 
Suppen- und Soßenwürfel, 
gerecht zu verteilen. Aller­
dings kann er der heute so 
enormen Nachfrage nicht im ­
mer entsprechen, da auch die 
Rohstoffe, die man für Sup­
pen- und Soßenwürfel 
braucht, größtenteils fü r 
die Wehrmacht verarbeitet 
werden. Denn — Nahrung 
ist Waffe! 1751

Oh Schreck! Die Laufmasche 
klettert. . . .  da gibt's nur 
eins: schnell den Flüchtling 
einfangen. Bevor der 
Strumpf zur Reparatur­
stelle kommt, muß er in je­
dem Fall gewaschen wer­
den; ungewaschene Sachen 
nimmt die Reparaturstelle 
nicht an. Aber besonders 
vorsichtig waschen, damit 
der Schaden nicht größer 
wird. Vor allem nicht rei­
ben, sondern nur leicht 
durchdrücken. Im  übrigen 
wie immer: nicht in Sonne 
und Ofennähe trocknen und 
nur an der Fußspitze auf­
hängen. Wer Wäsche und 
Kleidung pflegsam behan­
delt, dient der Kriegswirt­
schaft. 1925

Flaschenkost und Brei für 
Säugling und Kleinkind 
lassen sich mit Hipps K in­
dernährmitteln besonders 
werteschonend und sparsam 
zubereiten, da Hipps nicht 
lange gekocht werden muß. 
Kurzes Aufkochen genügt! 
— Für Kinder bis zu 134 
Jahren erhalten Sie Hipps 
Kinderzwiebackmehl und 
Hipps m it Kalk und Malz 
gegen die Abschnitte A, B, 
C, D der Klst.-Brotkarte in 
Fachgeschäften. 1749

Frisch ans Werk! Zahnpflege 
nicht ganz vernachlässigen! 
Ein wertvoller Helfer ist 
heute „Rosodont", das ja 
durch seine feste Form be­
sonders ergiebig und schon 
in geringer Menge sehr 
wirksam ist. Rosodont, 
Bergmanns feste Zahn­
pasta. 1561

Brandwunden richtig behan­
deln! Nicht verkleistern! 
Reinigung der Wunde und 
ihre Versorgung mit Tan­
nin-Präparaten wird sonst 
erschwert. Wer Te-Be-Ge, 
das neuartige Tannin- 
Brand-Gelee bereithält, lei­
stet einen Beitrag . zum 

\ Luftschutz, der sehr wichtig 
sein kann! Te-Be-Ge aus 
der Apotheke. 1867


